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Polltiſche Tagesſchau. 
„Die Abgg. Graf Oriola (nattib.) und 
Graf Noon (konſ.) Haben im Reichstag den 

utrag eingebracht, den Reichskanzler zu er⸗ 
ſuchen, das Militärpenſionsgeſetz 
noch in dieſer Seſſion vorzulegen. 
Die frauzöſiſche Kammer bewilligte 
AM Dienſtag einſtimmig für die nothleidenden 
bretoniſchen Fiſcher 500 000 Frauks und 
ſetzte daun die Budgetberathung fort. Pau! 

onſtant bemängelt, daß zwei Drittel des 
Budgets lediglich für Heereszwecke beſtimmt 
ſeien; es ſei zwecklos, zur Vertheidigung des 
Vaterlandes ein ſtehendes Heer zu unters 
halten. Für dieſe Zwecke genüge ein inter⸗ 
nationales Handinhandgehen der Arbeiter, 
ein ſolches Handinhaudgehen werde einen 
Krieg unmöglich machen. Ribot ſtellt feſt, 
daß die öffeulliche Schuld in den letzten 
beiden Jahren um 640 Millionen gewachſen 
ſei. Das Land könne eine ſolche finanzielle 
Situation nicht ertragen. Zweifellos ſeien 
die finanziellen Verhältuiſſe Englands und 
Deutſchlands auch nicht glänzend. Sie ſeien 
aber jedenfalls beſſer als diejenigen Frank: 
reichs, das bei der Verwerthung ſeiner 


Hülfsmittel viel vorſichtiger verfahren müffe. 


So müſſe man mit der Gewohnheit brechen, 


unaufhörlich neue Kredite zu fordern, welche 


die im Budget vorgeſehenen Mittel übers 
Ribot wirft ſodann dem Marines 
miniſter Pelletan vor, daß er der Kammer 
noch keine Ueberſicht über den Stand der 
Schiffsbauten gegeben habe. Darin I 
em ı entjchulbigeude Mißachtung des 
auf viel zu hohe Einnahmen, eine Annahme, 
zu der kein Grund vorhanden ſei. Dou mer, 


f der Vorſitzende der Budgetkommiſſion, erhebt 


lergegen Einſpruch. Ribot führt daun 


weiter aus, er ſei gegen jede Erhöhung des 


Deeres⸗ und Marine⸗Budgets, man müſſe die 
Deſenſivkraft des Landes in das entsprechende 

erhältniß zur Bevölkerungszahl bringen, 
mit den internationalen Theorien ſei aber 
nichts anzufangen. Er habe weder Ber 
teanen zu den Theorien D'eEſtournelles', 
Noch möchte er dem Haager Schiedsgericht 
ie Ehre und die Jutereſſen Frankreichs aus 
vertrauen. Fraukreich ſei friedlich geſinnt, 
es müſſe aber das Vewußtſein feiner Würde 
—ͤ—ͤ—ö — .U—V— ͥ — — —— 


Komteſſe Ruſcha. 
Ein era von che er. 
— (Nachdruck verboten.) 
(26 Fortſetzung.) 


Jetzt war er ſertig und wandte ſich um. 


Sein Blick ſtreifte zufällig das Feu 
ter, an 
. Ruſcha ſtand — ein helles Erröthen 


Achte über feine Züge — Ruſcha wollte 
dal zurücktreten — beide hatten ſich er⸗ 
* ut — es war Ferdinaud von Schomburg. 
d ſchien auf Ruſcha zueilen zu wollen 
neben d, da trat die Geſtalt der Marquiſe 
böflich das junge Mädchen — er grüßte 

und wandte ſich ab. 


” fizi * ; 
Matguiſe war der Offizier?“ fragte die 


„0 bent von 1 un. 
„Ah, der Sohn des Freiherrn von Schom⸗ 
au e Walkow?“ 5 


* “u. “vr. 5 
Fund Dein Jugendfreund?“ 


Muc Möttiicher Ton lag in der Frage. 


Matei ab. derte nichs, fie wandte ſich un⸗ 


f + dem Speiſeſaal der Offiziere giug es 

Ruf, zu. Mehrere junge Offiziere hatten 

Su Ferm, Beufter erblickt und auch den 
u e dinands bemerkt. 


die sche Wetter, Schomburg, wer iſt denn 


ne Dame?“ 

N vorſtellen 2“ 5 

bin, Eures ube kaum, daß die Dame Werth 

die Bene ekanntſchaft legt,“ engeguete Fer⸗ 

ſich — * Er a Pads 1 
u ranzöſiſchen ziers, d 

wird.“ der Reiſe nach Frankreich befinden 


Z had 0 6 
in Franke”, 0, ‚vielleicht. ſehen wir fie 


— — 


hieß es. „Wollen Sie 


Die Budgetkommiſſion rechne 


wiederſeben — hier flüchtigen Abſchied 
von einander nehmen — vielleicht für 
immer!“ e 


haben. Es könne ſeine Stimme laut erheben, 
zumal jetzt, wo es mit Rußland zuſammen 
gehe. (Beifall in der Mitte.) Er ſei für die 
zweijährige Dienſtzeit, erinnere aber auch 
hier wieder an größere Sparſamkeit. Er 
ſchließt mit dem Ausdruck der Hoffnung, 
daß es zu einer Einigung aller Republikaner 
kommen werde. (Beifall links und in der 
Mitte.) Damit ſchließt die Geueraldiskuſſion. 
Das Haus beräth in der Spezialdebatte zu⸗ 
nächſt den Juſtizetat. Sembat fragt, weshalb 
man Humbert im Schlafwagen von Spanien 
nach Paris gebracht habe, während andere 
Gefangene mit Hanudſchellen und zwiſchen 2 
Gendarmen transportirt würden. Der Juſtiz⸗ 
miniſter entgegnet, daß dies der ſicherſte 
Weg des Transports zu fein ſchien. — Der 
Senat nahm mehrere Artikel des Geſetzes 
betreffend die zweijährige Militärdienſtzeit 
an. Der Geſetzentwurf, welcher die Billigung 
der Brüſſeler Konvention und des neuen 
Zuckerregimes ausſpricht, wurde auf die 
Tagesordnung vom Freitag geſetzt. — Im 
Minifterratfe am Dienſtag unterzeichnete 
Präſident Lonbet einen Geſetzentwurf, nach 
welchem den nothleidenden bretoniſchen Sar⸗ 
dinenfiſchern eine außerordentliche Unter- 
ſtützung von 500 000 Franks gewährt werden 
ſoll. Der Miniſter des Aeußern Delcaſſé 
äußerte ſich über die Lage in Macedonien 
und erklärte, die Aktion Frankreichs gehe 
fortgeſetzt dahin, durch ganz beſtimmte Re⸗ 
formen eine Beſſerung des Loſes der mace⸗ 
doniſchen Bevölkerung herbeizuführen. Der 
Minister fügte hinzu, daß er ein Gelbbuch 


über die macedoniſchen Angelegenheiten vor⸗ 


bereite. 


Ein entlaffener ruſſiſcher Soldat hat in 
Charbin auf den Chef des Trausamur⸗ 
gebietes General Dietrichs drei Schüſſe ab⸗ 
gegeben, angeblich wegen ungerechter Bes 
handlung. — Eine aus 22 Dampfern, 2 Laſt⸗ 
ſchiffen und 1 Dampfkutter beſtehende Floltille 
iſt gebildet worden zu dem Zwecke, die 
Schifffahrt auf dem Amur und dem Uſſuri 
ſowie auf den Nebenflüffen des Amur vor 
den chineſiſchen Flußpiraten und die Be⸗ 
wohner des linken Amurufers vor den 
Chunchuſen zu ſchützen, einen regelrechten 
Verkehr zwiſchen den Koſacken⸗Anſiedelungen 
am Uſſuri und dem Sungari zu unterhalten, 
r BBBrBB— 

Dann wandte man ſich den Genüſſen der 
reichbeſetzten Tafel zu. N 

Ferdinand vermochte nichts zu genießen. 
Er mußte an das todestraurige, eruſte, blaſſe 
Antlitz Ruſchas denken und berente jetzt doch, 
daß er fie nicht angeredet; Aber die Erſchei⸗ 
nung der Marquiſe ſchreckte ihn ab; fie er⸗ 
innerte ihn au den Schmerz, den Ruſcha 
ihm zugefügt, an den Verluſt, den er erlitten, 
den er trug wie ein Mann, Vergeſſen ſuchend 
in der ſtreugſten Pflichterfüllung. 


Da trat nach einiger Zeit ein Kellner an 


ihn heran und überreichte ihm eine Karte. 
Ueberraſcht erkannte er den Namen Ruſchas 
auf der Karte und las die Worte: „Wollen 


Sie mir geſtatten, Ihuen Lebewohl zu 
ſagen?“ 5 
„Wo iſt die Dame?“ 


fragte er den 

Kellner. N 

„Sie wartet draußen f 

Ferdinand eilte hinaus. Ruſcha ſtand in 
einer Feuſterniſche des Korridors, der meuſchen⸗ 
leer dalag, da ſich alle nach dem Zelte ge⸗ 
drängt hatten, wo die Dragonermuſik einige 
Stücke vortrug. * 
ut 0 — welche Freude bereiten Sie 

Sie ſtreckte ihm die Hand entgegen. 

„Verzeihen Sie mir, wenn ich es 
wagte 


Er ergriff ihre Haud und küßte fie flür- 


miſch. Dann blickte er ihr bewegt in das 


dunkle Auge, das in Thränen ſchwamm. 


„Ich danke Ihnen, Ruſcha, aus tieſſtem 
Herzen. 


. 


Ach, weshalb miüſſen wir uns hier 


das mandſchuriſche Ufer zu beobachten und 
zur Kriegszeit eine raſche Anſammlung der 
Truppentheile zu vermitteln. 

Die Regierung von San Domingo 
hat den amerikanischen Geſandten benach⸗ 
richtigt, daß ſie der Forderung auf ſofortige 
Zahlung von 6000 Pfund Sterling an die 
Clyde⸗Steamſhip⸗Linie nicht nachkommen kann. 

Der chileniſche Kongreß zieht, wie 
der „Times“ aus Valparaiſo gemeldet wird, 
den Bau einer Eifenbahn über die Anden 
eruſtlich in Erwägung. Der Ausſchuß em⸗ 
fiehlt die Gewährung einer Zinsgarautie 
von 5 Proz. auf 1 500 000 Pfund Sterling. 
Der Vertrag für den Bahnbau, welcher 
öffentlich vergeben werden ſoll, ſoll der Re⸗ 
gierung das Recht des Ankaufs der voll⸗ 
endeten Bahn vorbehalten, 

Ueber die Zukunft der ehemaligen 
Burenrepubliken hielt Chamberlain 


auf einem Bankett in Johannesburg eine. 


Rede, worin er ausführte: Ein Einvernehmen 
zwiſchen Buren und Engländern ſei eine 
weſentliche Bedingung für die Zukunft Süd⸗ 
afrikas. Er glaube, wenn die Buren ſehen, 
daß die Eugländer bereit ſeien, fie gerecht 
und großmüthig zu behandeln und ihre Eine 
pfindungen und ſelbſt ihre Vorurtheile zu 
achten, man ſchließlich dahin kommen werde, 
ihren Argwohn und ihre Erbitterung zu bee 
ſeitigen, die fie ſo lange von den Engländern 
getrennt hätten. Er hoffe, daß die in den 
Buren vorwaltenden männlichen Tugenden 
Kraft und Stärke der Nation verleihen werden, 
die die Engländer mit ihrer Hilfe und ihrem 
guten Willen in Sildafrika ſchaffen wollen. 
Die Regierung habe die Abſicht, dem Reichs⸗ 
parlament einen Geſetzentwurf über eine 
garantirte Anleihe von 35 Millionen Pfund 
Sterling zu uuterbreiten, wofür die Hilfs⸗ 
quellen Trausvaals und der Dranjefoionie 
als Unterpfand dienen ſollen. Der Erlös 
werde verwendet werden zur Rückzahlung 
der gegenwärtigen Schulden Trausvaals, 
zur Erwerbung der beſtehenden Eiſenbahnen 
und zum Bau neuer Linien in den beiden 
Kolonieen. Die Aufwendungen fiir öffentliche 
Arbeiten und für Auftheilung des Grund 
und Bodens in Trausvaal und in der 
Oranjekolonie würden unverzüglich in Au⸗ 
griff genommen werden. Die nothwendigen 


0 „Ich bete zu. Gott, daß er Sie gnädig ber 
Reer 

„Wiſſen Sie, Ruſcha, daß es eine Zeit 
gab, wo ich zu Gott betete, er möge mich 
von einem Lebeu befreien, das mir ohne Ihre 
Liebe unerträglich dünkte?“ 

„Ferdinaud ...“ 5 

„Jetzt darf ich ja ſprechen, Ruſcha! — 
Ich Thor, daß ich damals, als wir nus in 
Algier ſahen, aus lauter Bedenklichkeit 
ſchwieg — jetzt ſteht das furchtbare: Zu ſpät! 


das eine und ich will ſchweigend alles er⸗ 
tragen: Sind Sie glücklich?“ 

Sie neigte das Haupt — ſie vermochte 
die Thräuen nicht mehr zurückzuhalten. Mit 
krampfhaftem Druck umfaßte ſie ſeine Hand. 

„Nicht glücklich, Ruſcha? — Ah, das iſt 
zuviel! — Und doch ſoll ich auf Sie ver⸗ 
sichten? — Nein — tauſendmal nein 
Ruſcha, ich liebe Sie — und Sie — Sie 
follen einſt einem anderen Maune augehören, 
den Sie nicht lieben...“ 

Sie blickte unter Thränen lächelnd zu 
ihm auf. 

„Können wir es äudern, Ferdinand?“ 
ſprach fie. mit bebeuder Stimme. „Das 
Schickſal entſcheidet über uns, wie über 
unſere Völker!“ 

„Mein Volk iſt Dein Volk, Ruſcha,“ eut⸗ 
gegnete Ferdinand leidenſchaftlich. „Und 
wenn das Schickſal unferem Volke den Sieg 
verleiht, wenn es mich aus dieſem Kampfe 
lebend heimkehren läßt — daun hole ich Dich 
heim zu unſerem Volk, zu unſerer Heimat. 
Ruſcha, willſt den Spruch des Schickſals ab⸗ 
warten? Verſprichſt Du es mir?“ 

„Ja, Ferdinand — ich ſchwöre es Dir!“ 
„So gehörſt Du mir — mir ganz allein!“ 


zwiſchen uns! — Ruſcha, ſagen Sie mir nur 


Kapitalien zur Erſchließung des Landes 
während der erſten Jahre würden ſobald als 
möglich nach der Emiſſion der erſten Atıs 
leihe bereit geſtellt werden. Eine audere 
Anleihe von 30 Millionen würde in Theile 
beträgen von jährlich 10 Millionen Pfund 
Sterling untergebracht werden. Die zweite 
Anleihe werde als Kriegsſchuld betrachtet 
werden, Als Uuterpfaud würden auch hier⸗ 
für die Hilfequellen Trausvaals dienen. — 
Zugleich kommt aus Johannesburg die Nach⸗ 
richt, daß die engliſche Regierung dieſe 
Kriegsentſchädigungsauleihe von 30 Millionen 
Pfund (600 Millionen Mk.) zum Bau von 
Kriegsſchiffen verwenden wolle. 


Das Sühnedenkmal der chineſiſchen Re⸗ 
gierung für den Frhru. v. Ketteler iſt am 
Sonntag in Peking in Gegenwart chine⸗ 
ſiſcher Wüedenträger und des diplomatiſchen 
Korps feierlich enthüllt worden. Die Straße 
war auf der Südſeite des Denkmals, welches 
die Form eines Bogeus hat, von deutſchen 
Truppen, auf der Nordſeite vou chineſiſchen 
Truppen beſetzt. Auf den Straßen und den 
Dächern der umliegenden Häuſer hatte ſich 
eine überaus große Menge Chineſen ange⸗ 
ſammelt. Der erſte Legatiousſekretär der 
deutſchen Geſandiſchaft Frhr. v. d. Goltz 
fungirte bei der Feier als Vertreter des 
deutſchen Reiches. Prinz Tſchun vertrat 
China. Vor dem Denkmal war ein Altar 
errichtet worden, auf dem ſich die Opferge⸗ 
fäße des kaiſerlichen Hofes befanden. Prinz 
Tſchun wurde bei ſeinem Erſcheinen von dem 
Frhru. v. d. Goltz und dem Generalmajor 
v. Rohrſcheidt zu dieſem Altar geleitet. Er 
begrüßte die Mitglieder des diplomatiſchen 
Korps und brachte daun nach chineſiſcher 
Sitte zu Ehren des Verſtorbenen ein Trauer⸗ 
opfer dar. Der Prinz führte in der Rede, 
in welcher er das Denkmal übergab, aus, 
daß das Denkmal dem Volke eine Warnung 


fein ſolle, ein Zeichen der freundſchaftlichen 


Beziehungen zwiſchen beiden Ländern und ein 
Symbol des Friedens. Frhr. v. d. Goltz 
ſagte in ſeiner Antwort, das Denkmal ſei 
dem deutſchen Kaiſer und dem deutſchen 
Reiche von dem Kaiſer von China als 
dauernder Beweis des Zorues gewidmet, 


den der Kaiſer von China über die Er⸗ 


mordung des Frhr. v. Ketteler empfinde. 

Er zog ſie an ſich in überquellender 
Leidenſchaft und küßte ſie, die eine Weile 
regungslos, mit geſchloſſenen Augen au 
ſeinem Herzen lag. Daun blickte ſie zu ihm 
auf, groß und vertrauensvoll. 

„Dir gehöre ich an, Ferdinand — im 
Tode wie im Leben 

Da ſchmetterte draußen auf dem Bahu⸗ 
ſteig ein Trompetenſigual. Die Soldaten 
eilten von den Speiſezelten herbei, die Meuge 


drängte heran, die Offiziere verließen den 


Saal. 5 e 

„Das Sigual zum Einſteigen ..“ 
flüſterte Ferdinand. „Ich muß fort — lebe⸗ 
wohl, Ruſcha, meine Geliebte! — Lebewohl 
— Gott wird uns gnädig ſein — —“ 

Noch einmal preßte er ſie an ſich. Noch 
einmal ſchmiegte ſie ſich in ſeine Arme — 
daun riß ſie ſich los und eilte in das kleine 
Wartezimmer zurück. 

Die Marquiſe ſtaud am Fenſter und bes 


obachiete neugierig das Einſteigen der 
Dragoner. 
„Sehr iuntereſſaut,“ ſagte fie. „Willſt Du 


nicht auch ſehen, Ruſcha?“ 

„Nein“, ſagte dieſe und ſetzte ſich in 
einen entfernten Winkel, die Augen mit der 
Hand bedeckend. f FIR 

„Hurrah! Die Gardedragoner!“ rief 
draußen die Menge. Und dann erklaugen 
die weichen Töne einer Trompete. Alles 
ſammelte ſich um den Wagen, in dem das 
Trompeterkorps ſaß. Der Kapellmeiſter, eine 
prächtige, ſtramme Soldatengeſtalt, ſtand in 
der offenen Thür, das ſilberne Horn in der 
Hand, das er einſt von einem Fürſten als 
Ehrengeſchenk erhalten. Er ſetzte ſie an die 
Lippen und in wunderbarer Reinheit quollen 
die Töne hervo :?:! 
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Mit der Errichtung dieſes Denkmals komme 
China einer Verpflichtung nach, die es ſich 
ſelher nach den Ereigniſſen des Jahres 1900 
auferlegt habe. Das Denkmal ſolle der 
Nachwelt eine Predigt und ein dauerndes 
Symbol der Wünſche der chineſiſchen Re⸗ 
gierung ſein, die freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen mit den fremdländiſchen Regie⸗ 
rungen zu fördern und zu erhalten. Beide 
Reden wurden in deutſcher und in chineſiſcher 
Sprache verleſen. Nach dem Uebergabe⸗Akt 


marſchirten die dentſchen Truppen mit 
klingendem Spiel unter dem Bogen hin⸗ 
durch. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 20. Jaunar 1903. 

— Das Staatsminiſterium hielt am 
Sonnabend unter dem Vorſitz des Grafen 
Bülow eine Sitzung ab. 

— Beim neulich gefeierten Stiftungsfeſt 
das Vereins deutſcher Studenten hielt der 
Generalleutnant und Diviſionskommandeur 
von Liebert, der frühere Gouverneur von 
Deutſch⸗Oſtafrika eine Rede, in der er nach 
der „Staatsb. Ztg.“ erklärte, der jetzige 
lange Friede ſei ihm nicht gerade ſympathiſch, 
denn es ſei nur ein fauler Friede. „Ich 


wäre nicht Soldat geblieben, wenn man mir 


damals geſagt hätte, daß wir einen Frieden 
von 30 Jahren haben würden.“ Der an⸗ 
weſende Rektor der Univerſität, Profeſſor 
Gierke, ſagte in Bezug auf dieſe Aeußerung: 
„Ich habe auch mitgekämpft in Böhmen und 
in Frankreich, aber ich bedaure garnicht, daß 
wir ſeitdem in Frieden leben dürfen. Immer 
werde ich es als eins der höchſten Güter 
preiſen, daß ich als alter Kämpfer an dieſem 
laugen Frieden theilnehmen durfte.“ 

— Wegen Beleidigung der Vorſitzenden 
des Oſtmarkenvereins von Tiedemann, Keune⸗ 
mann, Exzellenz Raſchdan und Juſtizrath 


Wagner durch einen Artikel der „Preußiſchen 


Jahrbücher“ gegen den Hakatismus iſt hente 
Profeſſor Delbrück zu 300 Mark event. 30 
Tagen Gefäugniß verurtheilt worden. Die 
Privatkläger fühlten ſich durch einen im 
Septemberhefte der „Preußiſchen Jahrbücher“ 
veröffentlichten Artikel „Die Kaiſerzuſammen⸗ 
kunft und der Fall Löhning“ beleidigt. Prof. 
Delbrück bezeichnete in dieſem Artikel den 
Zuſammeuſchluß aller Deutſchen in den Oſt⸗ 
marken als Illuſion und führte u. a. aus: 
Der Hakatismus trage ein moraliſches Ver⸗ 
derbniß in unſer Volk. Am allerſchlimmſten 
aber ſei das von den Hakatiſten großgezogene 
Spionage⸗Deuunzirſyſtem. Delbrück gab zu, 
den Artikel verfaßt zu haben, ließ aber die 
Aktivlegitimation der Privatkläger beſtreiten, 
da er nicht Perſönlichkeiten, ſondern den 
Hakatismus als Prinzip, das Syſtem habe 
treffen wollen. Der Vertreter Delbrücks er⸗ 
klärte, er könne darauf verweiſen, daß der 
Sekretär des Oſtmarkenvereins, Prof. Dr. 
Lieſegang wiederholt zu Maximilian Harden 
gegaugen ſei, um ihn durch unrichtige Be⸗ 
hauptungen gegen Delbrück aufzuhetzen. 
Leicht beweisbar ſei, daß ein Syſtem exiſtire, 
deutſche Firmen zu denunziren, die in 
poluiſchen Blättern in polniſcher Sprache 
iuſeriren; ein anderes Syſtem, wonach ſolche 
deutsche Firmen, die polniſche Augeſtellte 
2 ——— 8e, 

Ay: ee er ge hat, 

Muß ſcheiden — muß ſcheiden .* 

In athemloſer Ergriffenheit lauſchte die 
Menge. Manches Auge ward feucht, Frauen 
und Mädchen ſchluchzten laut. f 

Jetzt verhallten die letzten Töne des 
ſchwermüthigen Liedes. Nach einer Pauſe 
ſetzte der Spieler das Horn wieder an die 
Lippen — ein muthiges Reiterſignal ſchmet⸗ 
terte freudig, ſiegesgewiß empor. 

Unter dem Hurrahruf und dem Geſang 
der Wacht am Rhein ſetzte ſich der Zug laug⸗ 
ſam in Bewegung. 

a Elftes Kapitel. 

Ein heißer Sommertag! Seit dem frühen 
Morgen donnerten die Geſchütze vor den An⸗ 
höhen von Mars la tour und Viouville 
gegen die franzöſiſche Stellung, knatterte das 
Sufanteriefener hinter den Hecken und 
Mauern, ertönt das Hurrah der ſtürmenden 
Schützenſchwärme und Kolonnen, raſſeln die 
Trommeln, gellen die Hörner und ſchmettern 
die Trompeten hüben und drüben. 

Die deutſchen Truppen haben die von 
Metz abziehende franzöſiſche Armee in der 
Flanke gefaßt und ſich feſtgebiſſen, wie die 
tapferen Bulldogen, wenn ſie den Keiler ge⸗ 
ſtellt haben. General von Alvensleben mit 
ſeinen Brandenburgern läßt den Feind nicht 
wieder los, wenn die braven Brandenburger 
anch ſchier von der Uebermacht der Feinde 
erdrückt werden; wenn auch die Reihen ſich 
lichten, wenn auch die Munition auszugehen 
droht; man klammert ſich au das Gelände 
feſt, man wirft ſich in die von Mauern und 
Hecken umgebenen Dörfer, um im nächſten 
Augenblicke mit donnerudem Hurrah wieder 
vorzubrechen und den Geguer zurückzutreiben. 

(Fortsetzung folgt.) 


ſuchen, denunzirt werden. Das ſei doch ein 
kompleltes Denunzirſyſtem. Im Rahmen des 
Prozeſſes aber handle es ſich um den Oſt⸗ 
markenverein. Delbrück falle nicht den 
Deutſchen in den Ricken, ſondern ſage nur 
mit Ernſt, daß der Hakatismus einge⸗ 
ſchlagen, verkehrt ſei. Dieſer habe auch 
noch nichts weiter erreicht, als eine unglaub⸗ 
liche Verſchärfung der Gegenſätze im Oſten. 
Der Gerichtshof führte in ſeinem Urtheil 
aus: Wenn auch der Begriff des Hakatis⸗ 
mus nicht in allen Fällen ſich mit dem Oſt⸗ 
markeuverein decke, ſo habe der Gerichtshof 
doch die Ueberzengung, daß der Artikel, der 
den ſchweren Vorwurf des Großziehens der 
Spionage und des Denunzirens erhebt, von 
den Leſern auf die Leiter des Oſtmarkeu⸗ 
vereins bezogen werde, umſomehr, als eine 
andere Organiſation des Hakatismus, als 
der Oſtmarkenverein, nicht exiſtirt. Deſſen 
müſſe ſich auch der Augeklagte bewußt ge⸗ 
weſen ſein. 

— Die Strafkammer in Nürnberg ver⸗ 
urtheilte den Redakteur der „Metallarbeiter⸗ 
tg.“ Albert Rudolph in Stuttgart wegen 
Beleidigung des Nürnberger Magiſtrats und 
des Bürgermeiſters Schuh, begangen durch 
eine Rede in einer Verſammlung, zu vier 
Monaten Gefängniß. 

Kiel, 18. Januar. Wie die „Kieler 
Zeitung“ meldet, hat der Fiskus im Prozeß 
um den Kieler Hafen gegen das Erkenntuiß 
des hieſigen Landgerichts Berufung eingelegt. 
Der Verhandlungstermin vor dem zweiten 
Zivilſenat des Oberlandesgerichtes ſteht am 
5. Mai an. 


Zum ſächſiſch⸗öſterreichiſchen 
Hofdrama. 


Zu der Ueberſiedelung der Kronprinzeſſin von 
Sachſen von Genf nach Mentone, alſo auf 
franzöſiſches Gebiet, wird gemeldet, daß die Prin⸗ 
zeſſin und Giron jetzt nach Vereinbarung der Aus⸗ 
gleichsbedingungen mit dem Dresdener Hofe auch 
in Frankreich keinerlei Konflikt mit den Behörden 
zu befürchten haben. Juriſtiſch wird ſich, wie die 
„Dresd. Nachr.“ hervorheben, gegen das jetzige 
Verhalten der Krouprinzeſſin, der ja Bewegungs- 
freiheit gewährleiſtet iſt, nichts einwenden laſſen, 
dagegen wird es jeder natürlich und feiner 
denkende Meuſch zu den Unẽnbegreiflichkeiten rechnen, 
daß die Krouprinzeſſin, bevor die Angelegenheiten 
einen thatſächlichen Abſchluß in offizieller Form 
gefunden haben, es für angemeſſen hält, mit Giron 
weiter zuſammenzuleben. Es ſchließe dies eine 
Pflichtvergeſſenheit gegen ihre Familienangehörigen 
und ihre ganze Vergangenheit in ſich, eine grobe 
Verirrung gegen den auten Geſchmack und An⸗ 
ſtand, wie ſie nicht ſtärker gedacht werden könne. 
— Wir theilten mit, daß in Geuf erzählt wurde, 
der Abreiſe der Prinzeſſin und Girous nach der 
Riviera ſeien Differenzen mit dem Auwalt Lache⸗ 
nal vorausgegangen. Demgegenüber verlautet 
jetzt, daß die Fahrt nach Mentone im Einverſtänd⸗ 
niß mit Lacheual und dem Leipziger Rechtsanwalt 
Dr. Zehme erfolgt ſei; übrigens kauften ſich die 
Prinzeſſin und Giron vor Antritt der Reiſe in 
Genf bei einem Juwelier Trauringe. In Mentone 
erklärte Giron ebenfalls die Nachrichten von einer 
Uneinigkeit mit Lachenal für unzutreffend. Die 
Prinzeſſin habe ſchon vor längerer Zeit den Wunſch 
gehegt, nach dem Süden zur Kräftigung ihrer Ge⸗ 
ſundheit zu gehen. 


Deer deutſche Kronprinz 
in Petersburg. 


Der dentſche Kronprinz nahm am Mon⸗ 
tag in Petersburg bei herrlichem Winter⸗ 
wetter mit dem ruſſiſchen Kaiſerpaar an dem 
Feſt der Waſſerweihe theil. Vor dem Jordau⸗ 
portal des Winterpalais war der Zordan- 
tempel errichtet. Von dieſem bis zum 
Winterpalais bildeten Gardetruppen Spalier; 
die geſammte übrige Garniſon ſtand dem 
Winterpalais gegenüber am Newa⸗Quai in 
Waſſili Oſtrow in Parade. Nach einem 
Gottesdienſt in der Kirche des Winterpalais 
nahm der Metropolit Antoni im Jordan⸗ 
tempel, wohin auch die Fahnen gebracht waren, 
unter den üblichen Zeremonien die Waſſer⸗ 
weihe vor. Nach der feierlichen Handlung 
begab ſich die Prozeſſion nach dem Winter⸗ 
palais zurück. Der Feier im Jordantempel 
ſchauten das Kaiſerpaar und der Kronprinz 
von den Prunkgemächern des Palais zu. 
Nach der Feier fand bei dem Kaiſer und der 
Kaiſerin ein Galafrühſtück ſtatt. Bei dem⸗ 
ſelben überreichte der Kronprinz im Beiſein 
des Botſchafters Grafen Alveusleben und 
des Marineattachees Freiherrn v. Schimmel⸗ 
mann das Modell des uneuneſten Linienſchiffes 
der deutſchen Marine „Braunſchweig“ als 
Geſchenk Kaiſer Wilhelms an Kaiſer Nikolaus. 
Dieſer ließ ſich das Modell durch den Marine⸗ 
attachee erläutern und ſprach ſich ſehr auer⸗ 
keunend über die vorzügliche Ausführung des 
Modells aus. — Die „Köln. Ztg.“ berichtet: 
„Das vom dentſchen Kronprinzen dem Kaiſer 
Nikolaus überreichte Schiffsmodell iſt über 
einen Meter lang und erläutert bis im die 
kleinſten Einzelheiten ſowohl die Armirung 
als auch die ſonſtige Ausrüſtung; es kann 
ſomit auch als Zeichen beſonderen Ver⸗ 
trauens der deutſchen Marine zur ruſſiſchen 
angejehen werden und iſt ein weiteres 
Glied in der Kette, die durch die Flotten⸗ 
manöver vor Danzig und Reval geſchaffen 
wurde.“ 


Se. Majeſtät der deutſche Kaiſer hat dem 
Generaladjutauten Fürſten Dolgornki die 
Brillanten zum Großkreuz des Rothen Adler⸗ 
ordens, dem Flügeladjutanten Grafen Schu⸗ 
walow die Krone zu Rothen Adlerorden 
zweiter Klaſſe und dem Leutnaut Fürſten 
Kantakuzen den Rothen Adlerorden dritter 
Klaſſe verliehen. 

Vom Dienſtag wird gemeldet: Se. kaiſer⸗ 
liche Hoheit der deutſche Kronprinz hat in⸗ 
folge leichter Erkältung die für heute in Aus⸗ 
ſicht genommene Reiſe nach Nowgorod zum 
Beſuche bei dem Infanterieregiment Wyborg, 
deſſen Chef Se. Mäjeftät der deutſche Kaiſer 
iſt, aufgegeben, — Ueber das Befinden des 
Großfürſten Wladimir lauten die Nachrichten 
heute günſtig. 

Die „St. Petersburgskija Wjedomoſti“ 
ſchreiben au leitender Stelle: „Der herzliche 
Empfang des deutſchen Kronprinzen bildet 
das Ereiguiß des Tages. Die hochſympathiſche 
Perſönlichkeit des jugendlichen Thronerben, 
über deſſeu Beſcheideuheit und glänzende 
Eigeuſchaften ein günſtiges Urtheil herrſcht, 
zieht ſchon jetzt die allgemeine Aufmerkſam⸗ 
keit auf ſich. Mit dem Deutſchland der Zus 
kunft müſſen wir leben und eruſtlich, der 
Verunuft entſprechend, uns verſtändigen. 
Gutgeſiunle Ruſſen hatten und hahen nichts 
gegen Deutſchland, den Herd lauterer Ideen 
und ungewöhnlicher Kultur, bei dem wir 
lernen müſſen und noch lauge lernen werden. 
Die politiſche Meinungsverſchiedenheit ist 
bei ſo rieſigem Wachsthum der beiden Mächte 
im ganzen fo unweſentlich, daß fie bei ber 
Verfolgung von identischen Zielen weiterer 
kultureller Entwickelung keine Ausſchlag 
gebende Rolle ſpielt. Dies verſtehen alle 
Gutgeſinnten ſowohl bei uns als auch jenſeits 
der preußiſchen Grenze. Die zu kurz be⸗ 
meſſene Friſt des Aufenthaltes des Kron⸗ 
prinzen in Rußland beraubt ihn bedaners 
licherweiſe der Möglichkeit, das Land näher 
kennen zu lernen, desgleichen das geiſtige 
Leben, das von Jahr zu Jahr ſtärker im 
ruſſiſchen Volke vulſirt. Wir wollen hoffen, 
daß der vorübergehende Beſuch in der 
empfänglichen Seele des jugendlichen Thron⸗ 
erben einen tiefen Eindruck hinterlaſſen und 
in ihm den Wuunſch erwecken wird, einen 
noch tieferen Eiz. eck zu thun in die „ge⸗ 
flügelte Sphinx“, die noch nicht zur Erkeunt⸗ 
niß ihrer Kräfte gekommen iſt — die man 
Rußland neunt.“ 

Zur Lage in Marokko 

Das Reuterſche Burean meldet aus Tanger 
vom Montag: Die Bedeutung des letzten Zu⸗ 
ſammenſtoßes bei Fez wird übertrieben. That⸗ 
ſache iſt, daß die Köpfe von ſeche getödteten Fein ⸗ 
den im Triumph nach eh gebracht und dort 
öffentlich ausgeſtellt und zwei au Pferde gebundene 
Gefangene durch die Straßen geſchleift worden 
find. Die Truppen des Sultans haben am 15 
Jaunar mehrere den Weſihiainge gehörige Dörier 
geplündert und zerſtört, eine Anzahl Rinder ges 
raubt und eine Reihe von Gefangenen gemacht, 
wahrſcheinlich aus der Zahl der Nichtkämpfer. 
Das Heer des Sultans operirt gegen einen Theil 
der Weſthiainas; es iſt in das eigentliche Gebiet 
des Brätendenten noch nicht vorgedrungen und 
mit deſſen Truppen noch nicht zuſammengeſtoßen; 
die Truppe des Sultans geht ſehr laugſam vor 


und iſt noch nicht 30 Meilen über Bes binausge⸗ | o 


kommen. — In der Nacht zum 15. 5. Mis haben 
eine Anzahl übelberüchtigter Perſonen in Fes auf 
der Straße den eugliſchen Vizekonſul mit Steinen 
beworfen. Die Uebelthäter ſind ſofort verhaftet 
und beſtraft worden. Der Zwiſchenfall iſt be 
deultungslos. f 

Nach einer Meldung vom Dieuſtag ſtehen der 
Sultan und der Prätendent in lebhaften Verband⸗ 
lungen mit den verſchiedenen in der Umgegend 
von Fez auſäſſigen Stämmen. Zu Hamara hat 
die Tochter des Scheiks des Riatg⸗Stammes, 
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Stallgebände des zum Gut Schloß Golau gehörigen 
Vorwerks Auguſtowo Feuer aus, das blitzſchnell um 
ſich griff und ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude, dar 
runter einen maſſiven Speicher, vernichtete. Nun 
ein Wohnhaus blieb ſtehen. Das Vieh wurde 
gerettet. Die 5 herbeigeeilten Spritzen konnten 
gegen das gewaltige Feuer nichts ausrichten. Dey 
Schaden an Gebäuden und Inveutar iſt ſehr groß, 
die Schwedter Feuerverſicherungsgeſellſchaft har 
ihn zu decken. Die Eutſtehungsurſache des Brandes 
iſt nicht bekannt. 

Eulm, 18. Januar. (Verunglückt) iſt der 
Milchfahrer ans Ribenz. Derſelbe war im Bes 
griff, nach der Molkerei Stolno zu fahren, als er 
an einer abſchüſſigen Stelle vom Wagen fiel und 
die Räder wahrſcheinlich über ſeinen Körper 
gingen. Der Kopf wies tödtliche Verletzungen anf. 

t Culm, 20. Jannar. (Verſchiedenes.) Zu dem 
Amte des Deichrentmeiſters der Stadtniederung 
waren nur zwei Bewerbungen eingegangen und 
zwar hatten ſich die Herren Gaſthofbeſitzer Patett⸗ 
Culm⸗Nendorf und Wolff ⸗Neugut gemeldet, 
Erſterer wurde in der geſtrigen Deichamtsſitzung 
gewählt. — Zur Kaiſergeburtstagsfeier findet am 
27. d. Mts. im Schützenhauſe ein offizielles Feſt⸗ 
eſſen ſtatt. — Zu der vom landwirthſchaftlichen 
Verein Podwitz⸗Lunau am 12. Auguſt zu veran⸗ 
ſtaltenden Füllenſchau giebt die Landwirthſchafts⸗ 
kammer eine Beihilfe von 200 Mk. 

Marienburg, 20. Jannar. (Für die letzthin ab⸗ 
gebraunten Lauhen⸗Hausbeſitzer) ſoll auch diesmal 
wieder, wie bei dem großen Brande vom Jahre 
1899, aus dem kaiſerlichen Verfügungskonds eine 
Wiederaufbau⸗Unterſtützung von je 1000 Mark 
für eine eutiprechende Giebel⸗Architektur gezahlt 
werden. Die Augelegenheit befindet ſich gegen⸗ 
wärtig im faiferliben Zivilkabinet und ſoll dem⸗ 
nächſt dem Kaiſer vorgelegt werden. 

Danzig, 17. Jaunar. (Verſchiedenes.) Für das 
von der Provinz Weſtpreußen zu errichtende Denk⸗ 
mal Kaiſer Wilhelms J. ſind nunmehr die vor faſt 
Jahr esfriſt begonnenen, ſehr umfangreichen und 
ſchwierigen Fundamentirungsarbeiten im weſent⸗ 
lichen beendet. Dae Modell des Denkmals iſt 
vollkommen fertig. Ob jedoch der in Ausſicht ges 
nommene Termin der Deukmalsenthüllung Im 
März ſich wird aufrecht erhalten laſſen, ift ſehr 
zweifelhaft, da die Zeit bis zur völligen Fertig⸗ 
ſtellung aller Arbeiten viel zu kurz iſt. Auch wird, 
da der Brovinziallandtag heſchloſſen hat, den 
Kaiſer zu der Feier einzuladen, die nähere Feſt⸗ 
ſtellung des Termins ganz von den Später erft 
zu treffenden Beſtimmungen des Kaiſers abhängen. 
— Zu Reichstagserſatzwahl berichtet die „Danz. 
Allg. Ztg.“: „Der „Graudenzer Ges.“ zeigt ſich 
darüber verwundert, daß wir den Arbeitern der 
ſtaatlichen Betriebe Hir ige thatkräftiges Eintreten 
zugunſten des konſervativen Kandidaten Dauk und 
Auerkennung ausgeſprochen haben, und wirft die 
Frage auf, woher wir willen, daß dieſe Arbeiten 
für den kouſervativen Kandidaten geſtimmt hätten. 
Wäre dem Grandenzer „Gef.“ bekannt, daß man 
aufgrund des Adreßbuches und der Wahlliſte, die 
ſich bekanntlich jeder beſchaffen kann, und unter 
Vergleich der Wahlreſultate der einzelnen Parteien 
ſehr leicht feſtſtellen kaun, wie die in den betreffen⸗ 
den Bezirken wohnenden ſtaatlichen Arbeiter ge⸗ 
ſtimmt haben, dann hätte er ſich dieſe müßige 
Frage erſparen können. Daß ſich ein Arbeiter 
noch ſoviel geſunden Meuſchenverſtand bewahrt 
hat, um zu wiſſen, wo ſeine Intereſſen unter 
Aujfrechterhaltung der ſtaatlichen Ordnung am 
beſten wahrgenommen werden, das kaun der 
liberale „Geſelliae“ anfrgeinenD micht begreifen.“ 
— Bov der Handwerkskammer iſt hier ein Lehr⸗ 
lingsbeim eingerichtet morden. Die Eröffuung des 
Heims wird am Sonntag erfolgen. — Die Dampfer⸗ 
aktiengeſellſchaft Weichſel hat zum 7. Februar eine 
Generalverſammlung einberufen, um über eine 
weitere Zuſammeulegung des Aktienkapitals und 
über die Ausgabe von 200000 Mark Obligationen 
Beſchluß zu faſſen. — Der frühere Kanfmann, 
jetzige Reiſende Borowski iſt heute früh in feiner 
Bonden. 0 in der Schichaugaſſe erhängt aufgefunden 
worden. 

Argenau, 19. Jaunar. (Wahl zum Magiſtrats⸗ 
mitalieve, Oſtmarkenverein.) Herr Kaufmann 
urbau iſt von den Stadtverordneten zum 
Magiſtratsmitglied gewählt worden. — Im Oſt⸗ 
markenverein wurden die Herren Pfarrer Fried⸗ 
land⸗Morin als erſter, Poſtvorſteher Habicht als 
zweiter Vorſitzender. Forſtſetretär Krauſe als 
Schriftführer und Rendant, Tiſchlermeiſter Krahn 
als Beiſitzer gewählt. 1 

Inowrazlaw, 17. Januar. (Wegen Fälſchun 
zweier Wechſel) im Betrage von je 1000 Mik. 
wurde vor einigen Tagen der Reſtaurateur Teufel 
verhaftet. 

(Die Auſiedelungskom⸗ 


P 20. Januar. 


Poſen, 
welcher etwa 60 Kilometer von es entfernt ion für Weſtpreußen und Poſen ift hente zu 


wohut, geheirathet. 


Ans Madrid wird vom Dienſtag sender: | 


Der ſpauiſche Geſaudte in Tanger de Cologan er⸗ 
klärt, eine amtliche Beſtätigung, daß die Truppen 


des Sultaus über die Aufſtändiſchen Juen Sieg! 


erfochten hättra, ſei nicht cingegaugen Die Trup⸗ 
pen des Sultans ingerten am Ufer des Sehn. — 
Minifterpräfident Slivela und der Kriegs miniſter 
Linares find heute nach dem Palais befohlen 
worden. Dieſe Thatſache wird Sehr beſprochen 


Probſuzialnachrichten 


fängniß entſprungene, hier feſtgenommene Straf⸗ 
gefangene J. Geſchimeck iſt bereits nach M. traus⸗ 
portirt worden. 

II @olup, 20. Jannar. (neuer) Heute Nach⸗ 
mittacf zwiſchen 2 und 8 Uhr brach in einem 


einer sueitägigen Sitzung zuſammengetreten, wel⸗ 
cher auch die Oberpräſidenten v. Bitter und Del⸗ 
brick beiwohnten. Es iſt die letzte Sitzung der 
Kommiſſion in ihrer jetzigen Zuſammenſetzung und 
Organiſation. > 

Poſen, 20. Jannar, (Verſchiedenes.) Fſlr das 
in Voſen zu errichtende Bismarckdenkmal hat der 
deutſche Oſtmarkenverein 10505 Mk. an den Are 


beitsausſchuß abgeführt. — Ein Trauergottesdienſt 


fir die im polniſchen Aufſtande 1863 gefallenen 
Polen findet anläßlich der 40. Wiederkehr des 
Jahrestages des polniſchen Auſſtandes von 1863 
aul 22. Jaunar früh 9. Uhr in der Poſener 
Pfarrkirche ſtatt. — Der Stellmacher Zlotetzki aus 


Lokalnachrichten. 5 
Thorn, 21. Januar 1903. 

— (Die militäriſche Feier des Geburts⸗ 
tages Seiner Majeſtät des Kaiſer s) findet 
in diefem Jahre in folgender Weiſe ftatt: Am 
Montag den 26. d. Mts. wird großer Zapfeuſtreich 
von ſämmtlichen Muſikkorps und Spielleuten der 
Garniſon ausgeführt. Derſelbe beginnt um 8%, 
Uhr abends auf der Culmer Esplanade, geht dann 
durch die Culmerſtraße über den altſtädt. Markt 


durch die Breiteſtraße, neuſtädtiſchen Markt am 
Gouvernement borbei, dann durch die Gerechte⸗ 


athhausthurm wird um 7⅛ Uhr morgens vom 
uſikkorps des Fußartillerieregiments Nr. 11 der 
Tboral „Lobe den Herrn“ geblaſen. Um 10%, Uhr 
pormittags findet in der St.⸗Jakobskirche katho⸗ 
dlicher und in der Garniſonkirche evangeliſcher 
Mottesdienſt ſtatt. In letzterer finden wegen 
mangels an Platz Zivilperſonen keinen Einlaß. 
m 11%, Uhr werden die Fahnen durch eine 
Fahnenkompagnie des Regiments 21 vom Gon⸗ 
ernement abgeholt und nach dem Paradeplatz vor 


5 e bis zur Hauptwache, wo Schluß iſt. Vom 


Der Garniſonkirche gebracht, wo um 12 Uhr mittags 


eine Parade zu Fuß der geſammten Garniſon ſtatt⸗ 
findet. An derſelben nehmen auch die Thorner 
Militärpereine und der Kriegerverein Podgorz 
theil. Während der Herr Gouverneur ein Hoch 
auf Seine Mafeſtät den Kaiſer und König ausbringt 
und die Front abſchreitet, werden vom Fußartillerie⸗ 
regimenk Nr. 11 101 Salutſchüſſe vom Feſtungs⸗ 
D am Leibitſcher Thor aus abgeſchoſſen werden. 
vor erfolgt der Parademarſch auf dem Platz 
Dar er Garniſonkirche, welcher während der 

auer der Parade abgeiberrt ſein wird. Soweit 

45 enge Raum ausreicht, werden Karten ausge⸗ 
5 en, welche zur Aniftellung von Zuſchauern 
anerhalb der Abſperrungslinie berechtigen. Une 
mittelbar nach der Parade wird die Kapelle des 
Iufanterieregiments 61 auf dem altſtädtiſchen 
veankt 8 Muſikſtücke ſpielen, Die Offizierkorps 
ſhranſtalten ein gemeinſchaftliches Mittageſſen in 

Mn afinos, die 4 3 e 

e und Beamten in Feſteſſen im 
Hetnshofe theil. Abends halten die Kompagnien 
den Lokalen der Stadt und der Vorſtädte 
aunſchaßtsfeſte ab. 
Ane Schwerin⸗Kommers.) Auf mehrfache 
dünfraaen weiſen wir gauz beſonders darauf hin, 
aß der Abſchiedstommers, der am Sonnabend 
den 24. d. Mis. zu Ehren des Herrn Landraths 
v. Schwerin im Saale des Viktoriagartens ſtalt⸗ 
Audet, ein allgemeiner Kommers ift, an welchem 
Männer aus allen Kreiſen der Ber 
völkerung von Stadt und Kreis Thorn be⸗ 
theiligen können und gewiß auch in ſtattlicher An- 
zahl betheiligen werden. Der Wunſch nach vor⸗ 
hexiger Aumeldung war lediglich zu dem Zwecke 
geäußert worden, um eine Ueberſicht über die 
Zahl der Theilnehmer zu gewinnen. Auch ohne 
Anmeldung ſteht die Betheiligung an dem Kommerſe 
ledem Bürger des Stadt- und Landkreiſes frei, 
der unſerm allverehrten Landrath bei ſeinem 
Scheiden aus unſerem Kreiſe noch eine Ehrung 
erweiſen will. 

— (Nothteſtamente.) Der Oberlandesge⸗ 
richtspräſident in Marienwerder hat genehmigt, 

aß Lehrer als Urkundperſouen zur Aufnahme 
von Nothteſtamenten beſtellt werden dürfen, wenn 
die Gemeindevorſteher der deutſchen Sprache nicht 
genügend mächtig ſind, andererſeits aber viele Ein⸗ 
wohner der Gemeinde des Deutſchen ſoweit mäch⸗ 
tig find, daß die Aufnahme des Teſtaments 
fremder Sprache nicht zuläſſia iſt. 

— (Der weſtpreußiſche Provinzial 
aus ſchuß) me am 10. Februar in Danzig zu 
einer Tagung zuſammen. 

7 Brerdelotterie) Gelegentlich der im 
Frübiahr nud im Herbſt zu Frankfurt a. M. ab 
gehaltenen Pferdemärkte findet eine Verloſung 
von Pferden, Wagen u. ſ. w. ſtatt. Zum Ber- 
trieb gelangen 120 000 Loſe zu je 1 Mark. 


f — (Die Liedertafel) hat für das im März 
Fe erz Stiftungsfeſt ein größeres Tonwerk 


Ausſicht genommen, nämlich „Velleda“ von 
Jos. Brambach. Das Werk führt in jene gewal⸗ 
tigen Kämpfe ein, durch welche ſich die Germanen 

er römiſchen Unterjochung erwehrten. Da der 
Nächte Uebungsabend der Liedertafel auf den 

eburtstag Sr. Majeſtät fällt, ſo wird er auf den 
arauffolgenden Freitag verlegt, Auch am Dienftag 
en 3. Februar kann die Uebung nicht ftattfinden 
wegen der Aufführung des Singvereins („Bara- 
dies und Peri“); fie wird auf den nächſten Tag 


alſo Mittwoch verſchoben. Am 14. Februar findet 


u der Liedertafel das Wurſteſſen ſtatt, zu dem die 
orbereitungen in vollem Gange ſind. 
— (Die Schweineſenche) unter dem Vieh⸗ 
5 des Juſtmauns Meyger⸗Hohenhauſen iſt 
en. 
— GBolizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
N er 1 ee 3 151 5 
— (Gefunden em rzierplatz an 
Grützmühlenthor eln Schlüſſel; N 
Be, ER Eijenbahubriicke ein 
entoitt 8 hi . 
h 0 0 35 Näheres im Polizei 
— (Bon der eichſel.) Waſſerſtand der 
Weichſel bei Thorn am 21. Jannar fri 
über 0 gegen geſtern 1,96 Mtr. reüß 1,92 Witt. 
3 10 . 
1 arſchau wird telegraphiſch gemeldet: 
Waſſerſtand hier 4,01 Mtr. gegen RE 


t Von der ruſſiſchen Grenze, 19. Januar. (Verur⸗ 
Wo ung Der Falſchmünzer Schröder, welcher 
0 Rubelſcheine ſo tänſchend nachahmte, daß die 

ſchung ſelbſt unter der Lupe ſchwer zu erkennen 
u wurde von den Geſchworenen in Warſchan 
u ler Jahren Gefängniß vernurtheilt. Gegen 7 
Verbenbelfer Schröders wird erſt ſpäter verhandelt 


Mannigfaltiges. 


Die Motive zum Biftolenduell i 
Sal ewa! d) lagen bisher im Unklaren. Ein 
Au liner Blatt bringt jetzt über die Beweggründe 
Nähen ſo traurig ausgegaugenen Duellaffäre 
are Mittheilungen: Der erſchoſſene Rechtsan⸗ 
mt Dr. Aye, der 36 Jahre alt war, erfreute 
eugensburg und überhaupt im Schleswig'ſchen 
ein „ ausgebreiteten juriſtiſchen Praxis; er war 
durch vlegter Juriſt und ein gerade glänzender 


ie 
Fan Vers: „Sol du gar ins Zuchthaus kommen. 
u dir nür noch Aye frommen.“ Im perſön⸗ 


. 110 Verkehr war Ahe ein liebenswürdiger und 
ro 


Et 


er Mann, voller Lebensluft. Da er ausge 
warn chön war, war er auch ein Liebling der 
dem und, batte zahlreiche Liebes verhältniſſe, 
Aber er ker in glücklicher Ehe verheivathet war. 
Lande eam niemals mit feiner ſehr reichen, vom 
ammenden Gattin zum Bruch, da er ſie 
Wachter nch feine in beuge. g gi 
mat und zu feſſeln wußte, wenn die 
au 91 des Gatten zu ihren Ohren 


aber ſchließlich zu ſeinem Verderben, 


Ari em im Grunewald und zum Tode geführt. 
egage 
Sommer 


dend Die Schwäche Dr. Ayes den Frauen 
Hen Duen dat 
ei dau 


in Flensburg in Garniſon ſtehenden 
tsrath Grünwaldt war im letzten 
die Schweſter der Frau, ein Fräulein 


in ſ und nur ſchwach übereiſt war. 


r in bekannt 
Fa Vertheidiger. Allgemein bekannt war 5 


v. Grawert, zu Beſuch. Aye lernte die junge 
Dame kennen und lieben. Der Bruder der Dame 
Oberlentnant der Schutztruppe Werner v. Grawert 
iſt unn für die Ehre feiner Schweſter eingetreten 
und hat Aye zum Zweikampf auf Piſtolen ge⸗ 
fordert. Aye hatte ſich im Hinblick auf ſeine Fran 
und fünf Kinder lange geweigert, das Duell anzu⸗ 
nehmen und auszufechten. Er wurde aber ge⸗ 
zwungen und mußte ſeine Schuld mit dem Tode 
büßen. Die Beiſetzung des erſchoſſenen Dr. Ahes 
faud Montag Nachmittag 2%, Uhr auf dem Gar⸗ 
niſonkirchhof in der Haſenheide ſtatt Die Bethei⸗ 
ligung war ſehr ſchwach, da über den Zeitpunkt 
der Beerdigung nur ein ganz kleiner Kreis Keunt⸗ 
niß hatte. Kurz vor ½3 Uhr fuhr ein Wagen 
mit der Wittwe Dr. Ahes und deſſen Mutter vor. 
In der Kapelle ſprach Militäroberpfarrer Goens 
nach Verleſung eines Pſalmes ein kurzes Gebet, 
das in den Troſt und Mahnung ausklang: Da 
es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, dieſen 
Mann ſo jäh dahinzuraffen in der Blüte ſeiner 
Jugend, ſo ermahne ich Euch, ſich unter ſeinen 
Willen zu beugen. Daun erfolgte die Beiſetzung, 
und nachdem der Geiſtliche den Segen geſprochen, 
verließ die Verſammlung den Friedhof. 

(Ein reicher Bettler.) Beim Betteln 
wurde kürzlich in Berlin ein Herr v. E. ab⸗ 
gefaßt, welcher nach der „Poſt“ ein feſtes 
monatliches Einkommen von 400 Mk. bezieht. 
Der 48jährige Mann beſitzt ein beträchtliches 
Vermögen, das jedoch durch Gerichtsbeſchluß 
feſtgelegt iſt. v. E. ſteht als Verſchwender 
unter Kuratel, und nur die Binfen ſeines 
Vermögens werden ihm in Raten von 
monatlich 400 Mk. ausgehändigt. Da er 
mit dieſer Summe jedoch unr wenige Tage 
auskommt, ſucht er durch Betteln über den 
Reſt des Monats ſich hinwegzuhelfen. 

(Eine ſchwere Kataſtrophe) hat 
ſich, wie ſchon geſtern gemeldet, Montag 
Nachmittag gegen 5 Uhr auf der Havel 
gegenüber dem Nikolskoe zugetragen, der 
leider drei Menſcheuleben zum Opfer fielen. 
Der Oberlehrer Wilhelm Buſch vom Steg» 
liter Gymnaſium hatte mit 3 Kolleginnen 
von der höheren Töchterſchule in Steglitz 
eine Schlittſchuhpartie von Wanuſee aus nach 
Potsdam unternommen. Die vier Perſonen 
liefen zunächſt auf der ſeitlichen Eisfläche der 
Havel. Dei Nikolskoe näherten fie ſich mehr 
der Mitte des Fluſſes und geriethen hierbei 
auf eine Fahrrinne die, von einem Schlepp⸗ 
dampfer am Tage vorher gezogen worden 
Alle vier 
Perſonen brachen ein. Herr Buſch machte 
den Verſuch, feine Begleiterinnen zu retten, 
jedoch wurden zwei der Damen von der 
Strömung erfaßt und unter die Eisdecke ge⸗ 
trieben, wobei auch der Oberlehrer mit in 
die Tiefe geriſſen wurde. Der dritten Dame 
gelang es, ſich am Rande der Eisdecke feſt⸗ 
zuklammern und fo lange feſtzuhalten, bis 
Hilfe kam. Die der Kataſtrophe zum Opfer 
gefallenen Damen ſind die Frl. Seyffert und 
Margarethe Rättig, während Frl. Frieda 
Rättig dem Waſſer entriſſen werden konnte. 
Oberlehrer Dr. Buſch, der ſich einer großen 
Beliebtheit als Lehrer erfreute, iſt ein Neffe 
des Stadtraths a. D. Dr. Kämpff. Die 
Leichen ſind am Dienſtag geborgen worden. 

(Eine Dynamitpatrone) wurde 
am Montag Abend vor der Wohnung des 
Direktors Starke des Kaliwerkes von Beieurode 
bei Braunſchweig zur Exploſion gebracht. 
Die Exploſion erfolgte nnter dem Vorbau 
des Hauſes vor eitem Fenſter der im 
Souterrain liegenden Küche. Die Küchen⸗ 
fenſter wurden zertrümmert und eine große 
Verheerung in der Küche angerichtet. Eine 
Spur der Thäter fehlt noch; man vermuthet 
einen Racheakt. — Dienſtag nachmittag ſind 
abermals auf dem Kaliwerke von Beieurode 
6 Dynamitpatronen und eine Zündſchnur, 
diesmal auf der Fenſterbank der Wohnung 
des Betriebsleiters Schultz, aufgefunden. Die 
Zündſchnur war anſcheinend durch ſchmelzen⸗ 
des Feuſtereis aufgeweicht und dadurch un⸗ 
brauchbar geworden. 

(Der wüthende Frederic.) Der 
Pariſer Unterſuchungsrichter verhörte Sonn⸗ 
abend Frederie Humbert und legte ihm die 
Frage vor, was aus den fünf Millionen Fr. 
geworden ſei, die bei Gründung der Lebeus⸗ 
rentenanſtalt eingezahlt wurden. Humbert 
erwiderte, von dieſer Summe ſeien ihm ſo⸗ 
fort 3600000 Fr. als perſönliche Anleihe be⸗ 
willigt worden, die übrigen 1400000 Fr. 
ſeien zum Ankauf eines Grundſtückes ver⸗ 
wendet worden. Der Richter wies hierauf 
auf die Geſetzwidrigkeit dieſes Vorgehens hin, 
woranf Frederie Humbert in Wuth gerieth, 
die ſich noch ſteigerte, als der Unterſuchungs⸗ 
richter ihm einen Brief vorzeigte, den Hum⸗ 
ert dem Emil Dauriguae geſchrieben und 
worin es u. a. heißt: „Vergeſſen wir nicht, 
daß für unſere Familie die Lebeusrentenge⸗ 
ſellſchaft die einzige Hoffnung iſt.“ Aus 
dieſem Satz ſchloß der Richter, daß die 
Familie an die Erbſchaft ſelbſt nicht glaubte. 
Humbert entgegnete dem Richter, er habe 
nur das Recht, ihn jetzt über die Lebens⸗ 
renteugeſellſchaft zu verhören. Alsdann ver⸗ 
weigerte Humbert jede Auskunft. 

(Dampferunfälle.) „Boesmaun's 
Teleg. Bureau“ meldet: Nach telegraphiſcher 
Meldung aus Gibraltar iſt der Lloyddampfer 
„Lahn“, ſoweit bis jetzt feſtgeſtellt iſt, un⸗ 
beſchädigt und wird nach Einnahme der ge⸗ 


2 


löſchten Ladung und der gelandeten Paſſagiere 
vorausſichtlich Mittwoch Abend die Reiſe 
von Gibraltar nach Newyork fortſetzen. — 
Noch einem zweiten Dampfer des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd iſt ein Unfall zugeſtoßen. 
Der am Montag früh von Newyork nach 
Bremen in See gegangene „Main“ mußte 
kurz nach der Abfahrt in den Ausgaugs⸗ 
hafen zurückkehren, weil aus dem Achter⸗ 
raum Rauch aufſtieg, der von zwei brennen⸗ 
den Banmwollballen herrührte. Nach Löſchung 
des Feuers trat dann das Schiff ſeine Reiſe 
von neuem an. — Nach einer Lloydmeldung 
ans Port Victoria iſt der Dampfer „Koningin 
Regentes“, mit Paſſagieren und Ladung von 
Vliſſingen kommend, bei der Einfahrt in den 
Medwayfluß am Dienſtag um 6 Uhr morgens 
auf Grund gerathen. Die Paſſagiere und 
die Poſt wurden durch einen Schleppdampfer 
nach Port Victoria gebracht. Der Dampfer 
wird vermuthlich mit der nächſten Flut 
wieder flott werden. 

(Dampfer mit defekten Keſſeln.) 
Der überfällige Dampfer „Saint Lonis“ von 
der „AmericansLinie* iſt am Sonnabend im 
Hafen von Newyork eingetroffen. Er hatte, 
namentlich am 11. und 12. Januar, ſtarken 
Schneeſturm zu beſtehen. Es wird berichtet, 
daß die Kajütspaſſagiere des Schiffes, als 
bekannt wurde, daß die Keſſel leck ſeien, eine 
Eutrüſtungsverſammlung abhielten. Sie be⸗ 
ſchloſſen ein Tadelsvotum gegen die ameri⸗ 
kaniſche Geſellſchaft, welche Reiſende einen in 
ſolchem Zuſtande befindlichen Dampfer habe 
beſteigen laſſen, und forderten den Kapitän 
auf, ſie von einem andern weſtwärts fahren⸗ 
den Dampfer aufnehmen zu laſſen oder den 
Kurs auf den zuerſt erreichbaren Hafen von 
Halifax zu richten. Der Kapitän lehnte 
jedoch das Erſuchen ab. — Die Leitung der 


„Americanlinie“ hat eine Erklärung erlaſſen, 


welche beſagt, die verzögerte Ankunft des 
Schiffes ſei die Folge verſpäteter Abreiſe von 
Cherbourg und äußerſt ſchlechten Wetters. 
Im Znuſtaude der Keſſel ſei nichts, was das 
Schiff verhindert hätte, eine normale Fahrt 
zu machen oder was die vollkommene Sicher⸗ 
heit des Schiffes hätte beeinträchtigen können. 
(Weib, Frau, Gemahlin.) Ueber 
die drei Begriffe machte David Strauß fol- 
gende feinen Bemerkungen. Wenn man ans 
Liebe heirathet, wird man Mann und Weib; 
heirathet man aus Bequemlichkeit: Herr und 
Frau, aus materiellen Rückſichten: Gemahl 
und Gemahlin. Man wird geliebt von 
feinem Weibe, geſchont von feiner Fran, 
geduldet von ſeiner Gemahlin. Die Wirth⸗ 
ſchaft beſorgt das Weib, das Haus die Fran, 
den Ton die Gemahlin. Den kranken Mann 
pflegt das Weib, ihn beſucht die Frau, und 
nach ſeinem Befinden erkundigt ſich die 
Gemahlin. Man geht ſpazieren mit feinem 
Weibe, fährt aus mit ſeiner Frau und macht 
Partieen mit ſeiner Gemahlin. Sind wir 
todt, jo beweint uus das Weib, beklagt uns 
unſere Frau und geht in Trauer unſere 
Gemahlin. . — 

(Die reichſten Leute in Preußen. 
Nach der Statiſtik der Einkommenſteuerver⸗ 
anlagungen für 1902 giebt es in Preußen 
2762 phyſiſche Perſonen mit einem Einkommen 
von über 100000 Mk. Davon wohnten 96 
auf dem Lande. 60 haben ein Einkommen 
von mehr als 1 Million Mk. Unter den 
Einkommenmillionären befanden ſich 44 mit 
mit 1—2 Millionen Mk., 8 mit 2—3 Mill., 
2 mit 3—4 Mill., 3 mit 4—5 Mill., 2 mit 
5—6 Mill. und einer mit 20—21 Mill. Mk. 
(Krupp.) 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 20. Jannar. Nach einem Tele⸗ 
gramm des „Lok.⸗Anz.“ aus Dresden war 
für die Reiſe der Krouprinzeſſin nach Meutone 
lediglich die angegriffene Geſundheit der 
Krouprinzeſſin maßgebend. 

Berlin, 20. Januar. Die Geſchäfts⸗ 
ordnungskommiſſion des Reichstages wählte 
heute vor der Plenarſitzung den Abg. Roeren 
(Zeutr.) endgiltig zum Vorſitzenden, (an 
Stelle des Abg. Singer), zum Stellvertreter 
den Abg. v. Normann (konſ.). Zur Einleitung 
des Strafverfahrens gegen den Abg. Simon 
Eckart (Südd. Volksp.) aus Ausbach, ferner 
zur Ladung der Abgg. Stoecker (wildkonſ.) 
und Tutzauer (ſoz.) als Zeugen vor die 


Strafkammer in Königsberg i. Pr. wird die 


Genehmigung verſagt. 

Berlin, 21. Jannar. Bei der Ankündi⸗ 
gung des Reichskanzlers in der geſtrigen 
Reichstagsſitzuug, daß er beim Bundesrath 
einen Antrag eingebracht habe, das Wahl- 
reglement zu ändern, haudelt es ſich um 
den Beſchluß des Reichstages, daß zur 
Sicherung des Wahlgeheimniſſes die Stimm⸗ 
abgabe in geſchloſſeuen Kouverts und in 
Iſolierräumen ſtattfinden ſoll. 

Paris, 21. Jannar. Dem „Matin“ wird 
geſtern aus Caracas gemeldet: Der General 
der Aufſtändiſchen, Ribera, griff gegen Mitter⸗ 
nacht Corv an. Der Kampf in der Stadt 
dayerte 10 Stunden. Es gab zahlreiche 


Todte und Verwundete. Ribera zog ſich 
ſodaun zurück. — Die Regierung wie die 
Bevölkerung von Caracas erwarten ſorgen⸗ 
voll das Ergebniß der Verhandlungen in 
Waſhington, da die Lebensmittel auszugehen 
drohen. Die Straßen der Stadt, mit Aus⸗ 
nahme des Bolivarplatzes, werden nicht mehr 
erleuchtet. 

Boryslaw, 21. Januar. Das Feuer in 
den Aetnagruben iſt geſtern Abend völlig 
gelöſcht worden. 


craniwoörie c für den Inhalt: Dein. Wartmann im Thorn. 


Telegrapbiſcher Berliner Börtendbertch, 
121. Jan. 20. Jau. 
Teud, Fondsbörſe: 


Ruſſiſche Banknoten b. Naſſa 216 25 j216—30 

Warſchau 8 Zee: 8 — 2216 

Defterreichiſche Banknoten 85 35 85 35 

e Konſols 3 % . 91 8091 88 
reuß 


iſche Konſols 3½ % 
Preußiſche Konſols 3 „/ 102 70 102 60 
Deut 
Dent 


che Reichsanleihe / . 
de Reichsauleihe 3¼ % 102-90 1103 00 
Weiter. Pfandbr. 3% nenl.D. | 88 90 | 88 80 
Weſtpr. Pfandbr.9½ / ꝓ „ „ 99 5099 50 
Poſener Pfaudbrieſe 5305 . 99 60 
” 1 4 

oluiſche Pfaſdbrieſe 4¼ / 1100-00 
Türk. 17 Anleihe C . . 32-95 33 05 
talieniſche Rente 4% . s 
umän. Meute v. 1894 4% . | 86 50 86 60 
Diskon. Kommandit⸗Authelle 1194-90 94 80 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 194 —25 195 00 
arbener Bergw- Aktien 


aurahütte⸗Aktien 
Nordd. Kreditanftalt-Aftien. 100-00 0 00 
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Thorner Stadtauleihe 3½ % 99 10 — 30 

Spiritus: 70er loko . . 4200 — 

Weizen Mai „ 161-60 16125 
2 A... . + 1165-00 |162—75 


„ f 
„ Lutu in Newoyo . . 82% 82˙ 
Roggen Mi 
33 32 


Prinat⸗Diskont 2 ¼ pCt. Loudon. Diskont 4 pCt. 
Berlin, 21. Jau. (Spiritusbericht.) 70er loko 
42,00 Umſatz 22000 Liter. 
Königsberg. 21. Jan. (Getreidemarkt.) Bit 
fuhr 78 inländiſche, 38 ruſſiſche Waggons. 


Berlin, 21. Jaunar. (Städtiſcher Zeutralvieh⸗ 
of.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
erkauf ftauden: 401 Rinder, 1826 Kälber, 523 

Schafe, 8654 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
Ochſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt — ; 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 


ausgemäſtete — : 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere — ; 4. gering g 
nährte jeden Alters — ; — uli en: 1. volle 


fleiſchige, höchſten Schlachtwerths — ; 2 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
— . 3. gering genährte 55—58. ärſen 
und Kübe: 1. vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — ; 2. vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths. 
böchſtens ſieben Jahre alt — ; 8. ältere. aus⸗ 
gemäſtete Kühe und weniger aut entwickelte 
jüngere Kühe und Färſen — ; 
genährte Kühe und Färſen 66-57; 
enährte Kühe und Färſen 47—52. 
älber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 82—84; 2. mittlere 
Maſt⸗ und gute Saugkälber 70—74; 3. geringe 
Saugkälber 54-30; 4. ältere, gering ge⸗ 
nährte Kälber (Freſſer) 54—56. — Schafe: 
1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 71 
bis 75; 2. ältere Maſthammel 65—67; 3. 


mä 
5. gering 


mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 


64; 4. Holſteiner Niederungsſchafe(Lebend⸗ 
gewicht) — . — Schweine für 100 Pfund 
mit 20 Proz. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1¼ Jahren 220 bis 280 Pfund ſchwer 58 
Mk.; 2. ſchwere, — Pfund und darüber (Käſer) 
56—57 Mk.; 3. fleiſchige 53—55 ; 4. gering ente 
wickelte 52—54; 5. Sanen — bis Mk. — 
Rinder blieben gegen 140 unverkanft. Der Kälber⸗ 
haudel verlief laugſam. Schafe wurden etwa 

Stück abgeſetzt. Der Schweinemarkt geſtaltete 

ch ziemlich glatt und wurde geräumt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Mittwoch den 21. Januar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 12 Grad Celſ. Wetter: 
Trübe. Wind: Oſt. 

Vom 20. morgens bis 21. morgens höchſte Tem⸗ 
peratur — 7 Grad Celf., niedrigſte — 14 Grab 


Celine. 
22 nenn 2 Omen ... 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 23. Jaunar. 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Abends 6 Uhr: 
Bibelerklärung. Matthäi, Kapitel 5, 18—19. 
Pfarrer Krüger. 

Ev. Schule zu Regencia: Abends 7 Uhr: Bibel⸗ 


ſtunde. Pfarrer Endemann. 


Continental 


Beſter PNEUMATICO 
für Fahrrad und . mohil. 


Continental Gaoutcheus & Buttap.Co, ‚Hannover BF 
22. Jaunar: Sonn.⸗Aufgaug 8.— Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 4.24 Uhr. 
Mond⸗ Aufgang 2.31 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 11.55 Uhr⸗ 


waren 


— D—-—-— 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung des 
der Stadtgemeinde gehörigen in der 
Mauerſtraße unter Nr. 400 Altſtadt 
(gegenüber der Sultan'ſchen Fabrik) 
belegenen Thurmgebäudes vom 1. 
April d. Is. ab auf 3 Jahre haben 
wir einen Bietungstermin auf 
Dienſtag den 3. Februar 1903, 
vormittags 11 Uhr, in unſerem 
Bureau I (Rathhaus I Treppe) au⸗ 
beraumt, zu welchem Miethsbewerbrr 
mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Vermiethungsbedingungen 
während der Dienſtſtunden im oben⸗ 
genannten Bureau eingeſehen werden 
können. 

Das qu. Thurmgebäude kann als 
Speicher, Lagerraum oder dergl. be⸗ 
nutzt werden. 

Vor Abgabe des Gebots iſt eine 
Kaution von 15 Mk. bei unſerer 
Kämmereikaſſe einzuzahlen. 

Thorn den 13. Jaunar 1903. 

Der Magiſtrat. 


nee 


Im ge der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung joll das in Kaszezorek 
belegene, im Grundbuche von 
Kaszezorek, Band 1, Blatt 33, 
zurzeit der Eintragung des Ver⸗ 
ſteigerungsvermerkes auf den 
Namen der Schuhmacher Georg 
und Wilhelmine Handrich'ſchen 
güttergemeinjchaftlichen Eheleute 
eingetragene Grnundſtück am 


14. März 1903, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht, 
an der Gerichtaftelle, Zimmer 
Nr. 15, verſteigert werden. 

Das Grundſtück, eingetragen 
in Artikel 5, Nr. 37, beſteht aus 
Wohnhaus mit Stall und 
Scheune, Hofraum, Hausgarten, 
Holzſtal und Schweineſtall, ſowie 
Acker, Wieſe, Weide und Holzung 
mit 2. 10,90 ha Fläche, 6,78 Thlru. 
Reinertrag und 45 Mark jähr⸗ 
lichem Nutzungswerth. 

Thorn den 20. Jannar 1903. 

Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Mocker, 
Bornſtraße 72, belegene, im 
Grundbuche von Mocker, Band 
22, Blatt 631, zurzeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsver⸗ 
merkes auf den Namen der Frau 
Mathilde Eisenhardt geb. Brecht 
zu Mocker eingetragene Grund- 


ftüd am 
23. März 1903, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht, 
an der Gerichteſtelle, Zimmer 
Nr. 15, verſteigert werden. 

Das Grundſtück, eingetragen in 
Artikel 560, Nr. 36 des Grund- 
ſteuerbuches von Moͤcker, beſteht 
aus a. Wohnhaus mit obge⸗ 
ſondertem Abtritt, b. Hinterhaus, 
e. Wohnhaus mit Holzſtall, d. 
Scheune, Hofraum und Haus⸗ 
garten mit 021,10 ha Fläche und 
> ee. jährlichem Nutzungs⸗ 

ert 

Thorn den 16. Jannar 1903. 

Königliches Amtsgericht. 


Berichtigung. 
Oberförſterei Wodek. 


Der Holztermin 
findet am 26. und nicht am 


16. Jannar d. Js. ſtatt. 


Verſteigerung. 
Freitag den 23. Jaunar er., 
vormittags ½ 0 Uhr, 
werde ich die im Schankhauſe I bei 
Herrn F. Salomski untergebrachten 

[Gegenſtände: 


1 Billard mit Zubehör, 6 

Tiſche, 18 Stühle, 1 Reſtau⸗ 
ratiousſchild, 1 eg 
mit Schanteinrichtung, 2 

Blitzlampen, 1 Nähma⸗ 
ſchine, 1 Kopirpreſſe, 1 
Geige, 1 Reduzirventil, 2 
Bierſtecher, 1 Gartenbauk 
und 1 Kinderſchlitten, 
ſowie verſchiedene Kleiderz 
halter und Gardinenhalter 


u. a. Gegenftände 
rtzugshalber gegen Baarzahlung, 
r Rechnung deſſen, den es angeht, 
verſteigern. 


Guter, gründlicher 
Klavier- Unterricht 
ird ertheilt Gerechteſtraſte 5, II. 

Damenkleider 


(werden gutſitzend in eleganter wie 
auch einfacher Ausführung billig an⸗ 
efertigt Seglerſtr. 13, 2 Tr., u. v. 

Kaufmann 
ſucht Vertraueusſtellung 
als Buchhalter oder Verwalter mit 

einer evtl. Einlage von 20 M 
durch K. — Neuſt. Markt 26. 


1 Jingerer Arbeitsburſche 


kann ſich ſofort melden 


= — — >> 
6eschäftsprinzip: Geschäftsprinzip: => N 


Vom feinen, das feinste, 


Zur 


frischen 


D 


Frise 


e ame mean 


= Ibs. 


Vom frischen, das frischeste. 


feine Delikatessen, Kolonialwaaren, 
Wein und Spirituosen 


Pa. schwere holländische, Ia schwere engl. Natives- und Pa. schwere 


Exquisit-feinen, ganz milden 
Kaiser-Malossol- und Beluga-Kaviar. 


Strassburger Gänseleber - Pasteten, Krammetsvögel-Pasteten, 
Timbale von Gänselebern, in Terrinen und Teig gebacken. 
Frische Gänsestopflebern. 

Lebende helgol. Hummern, Bach-, Lachs- und Regenbogen-Forellen, 


Steinbutten, See- und Rothzungen, 
Tafelzander, Teichkarpfen, Spiegelkarpfen, Schleie, Hechte 


Wildschweinsrücken, Rennthierrücken, Spiesserrücken, Rehrücken, 
Haidschnuckenrücken, Wildschweinsköpfe. 


7 und französische Poularden. 


Schlesische Fasanenhähne, frische Waldschnepfen, Birkhühner, Hasel- 
hühner, Schneehühner, Auerhähne. 


ge 1 Enten, Puten und Perlhühner, 


Granatäpfel, En (chines. Nusspflaume), Blutapfelsinen, Mandarinen, 
franz. Kopfsalat, Endivien, engl. Sellerie, Radieschen. 


Billigste Bezugsquelle aller Artikel für 
l die feine 


Ewald Schmidt, 


Delikatessen- und Weinhandlung. 


Grosser Umsatz, 
Kleiner Nutzen. 


| =) 
Ni 


Telephon Nr. 169, 
Magazin für 


empfiehlt 


Gesellschafissaison: 2. 


holsteiner Austern. 


Silberlachs, auch im Ausschnitt, 


und Suppenkrebse, 


Frischlinge, & 5 


Prachtvolle 


elbe Ananasfrüchte, 
rund 75 Pf. 


üche und Tafel. 


En-detall, 


— 


‚sin Junger Buregugehilfe, 
17 Jahre alt, mit einjährigem Zeuguiß, 
zwei Jahre beim Rechtsanwalt ge⸗ 
arbeitet, ſucht eine ähnliche 
Stellung mit beſcheideuen Gehalts- 
anſprüchen. Anerbieten unter H. 
au die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Junge Damen, 


welche die feine Damenſchneiderei ſo⸗ 

wie das Zeichnen und Zuſchueiden 

erlernen RR köunen ſich melden. 
. Orlowska, 

abe geprüfte Modiſtin, 


Gerſtenſtr. 8, 1 
unge Mädchen 


zur gründlichen Erlernung der feinen 
Damenſchneiderei nimmt an 
H. Soblechowska, Katharinenſtr. 7, II. 


Vuffetdamen n. Sirlhinnen 


ſucht K. Sedelmayr, Neuſt. Markt 26, 
Vom 15. April d. J. wird ein — — 


Hausmädchen 


geſucht, das 12 50 häuslich und in 
der Küche erfahren ift 
C. G. Dorau. 


Juperläſſſge Aiden 


wird geſucht Breiteſtr 
f kön sich. nn 5 
ar chen R. Fricke, Hamburg, 


Brennerstrasse 10. Kein Vermittler, 


11000 Mark 


k. zur Ablöſung von beſter Hypothek zu 


5 % geſucht. Gel. Angebote nie 
1 br 438 an die Geſchäftsſtelle 
Bee Keitung. 


2 Wohn. zu verm. Brüdentcape 23. 
Mocker, Ronduktſtraße 7. I N. WW. zu vermieten Baberfir, F. 


*Lahusen's 


ei Drüsen, Skrofein, englischer Krankheit, Hautaus- 
schlag, Gicht, Rheumatismus, Hals- und Lungenkrankheiten, 
altem Husten, zur Stärkung und Kräftigung schwächlicher, 
blutarmer Kinder giebt es nichts besseres als eine Kur mit meinem 
beliebten, ärztlicherseits viel verordneten 


so. Loberthran. 


Eisen- 
Der beste und wirksamste Leberthran. Wirkt blutbitdend, Säfte 
erneuernd, Appetit anregend. Hebt die Körperkräfte in kurzer Zeit. 
Allen ähnlichen Präparaten und neueren Medikamenten vorzuziehen. 
Geschmaok hochfeln und milde, daher von gross und klein ahne Wider- 
willen genommen. Letzter Jahresverbrauch über 100 000 Fiaschen, 
bester Beweis für die Güte und Beliebtheit, Viele Atteste und Dank- 
sagungen darüber. Preis 2 und 4 Mark, letzte Grösse für längeren 
Gebrauch profitlicher. Man hüte sich vor Nachahmungen, daher achte 
man genau beim Einkauf auf die Firma des Fabrikanten Apotheker 
Lahusen in Bremen. 

Zu haben in Thorn: Raths-, Annen- und königl. Apotheke. 


c eee de 


iſt billig zu verk. bei Psiakowski, 
— 3 „ Mocker, Lindenſtraße 54, I. 

von fofort geſucht. Von wem, zu NIT BI T Pe 
erfragen in der Geſchäftsſt. dieſer Ztg. 1 Muſik⸗Automat, 


zu 54500 Mar! I PER e 
Fleischladen 


pünktlicher Ziuszahler. Näheres in 

der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
iſt in Podgorz am Markt zu 
vermiethen. Von wem, ſagt die 


Mk. 3000 u. 3000 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


von ſofort zu vergeben. Näheres 
Zimmer, leer, oder kl. Wohnung, 


in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
Ein 5 theiliger und ein 3theiliger 
in Nähe od. direkt Breiteſtr., ſof. od. 
ar geſucht. Anerbieten erb. unter 


Futterkaften 
103 Poſtamt Thorn. 


aus ſtarken Brettern, ſo gut wie neu, 
2 g. möbl. Zimmer, m. a. 


1 ſind billig zu verkaufen. 
Leibitſcher Mühle, G. m. b. H., 
Burſchengel., z. v. Schillerſtr. 6, 2 . 
Wohnung v. 4 m. U. reichl. 


Thorn, Seglerſtraße 19. 
Fr. ren. Wohn., 23 Zim., Küche, 
ub., 1. Et., Bäckerſtr. 3. 8. erf. Zubeh. für 430 Mk. ab 1. April zu 
— Daſ. kl. Wohn. v. 1. 4. rer verm. Mellienſtraße 84, 3 Trp. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


= = INN 


ld Schmid 


Elisabethstrasse N. 9 


TTT 


Fi Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die N 


4 ergebene Anzeige, daß ich das 


4 Restaurant zum Pilsener, x 


A 
IN 


übernommen habe. 


FAN ftelit werden, zu genügen. 
AN 
3 Teleph. 220. 
AN Thorn, im Jannar 1903. 


AN 
8 


Baderstrasse 28, 

Geſtützt auf meine langjährigen Erfah⸗ 
rungen im Hotels, ſowie feinen Reſtaurationsfach bin ich in der 
age, allen Anforderungen, die an ein erſtklaſſiges Reſtaurant ge⸗ 


Indem ich um geneigtes Wohlwollen bitte, zeichne 
Hermann 8 
P. P. Gleichzeitig empfehle meinen vorzüglichen Mittagstiſch 


IN zu 1,00, 1,25 Mk. in und außer dem Haufe. 
e ae Pilfener Urquell, Münchner 25 helle x 


hochachtungs voll 


eee eGece See 


W 


SSS 


A Ar — 
eee SERSSISCITESE 


Köniel, Aymnaslum, 
Die kunſtgeſchichtlichen 
Lichtbildervorträge 


Königlichen Gymnasium 


werden gehalten von Or. Kanter 


(Pompeji) am 8. Februar, 6 Uhr, 
und von Prof. Entz (Florenz) 
am 15. Februar, 6 Uhr nachmittags. 

Nummerirte Einlaßkarten à 1 Mk. 
ſind in der Buchhandlung des Herrn 
Lambeck zu haben. An der Abend⸗ 
kaſſe erhöht ſich der Eintrittspreis 
um 50 Pf. 


Heute, Donnerstag, 
abends von 6 Uhr ab: 


Friſche Grüß, Blut, 
ae Min 


Gustav Scheda, 
Altſtädter Markt 27. 


Damen-u.Kinderwäsche, 


Ein Poſten Reiſemuſter 
I! zu Fabrikpreiſen! !!! 


Herren Wäsche 


und Kravatten! 


Reichhaltiges Lager zur Ball⸗ u. 
Geſellſchafts⸗Saiſon! 


Hans Steiniger, 
14 Breiteſtr. 14. 
— 


Für Wiederverkäufer. 


ſpottbillig! 
Seidenpapier in ſchönen Farben, 
Schiefertafeln, Schwämme, Wriffel, 
Hefte, Tinte, Leim und Federn. 


H. Stein, Breiteſtr. 2. 


Dem geehrten Publikum der Stadt 
Thorn und Umgegend geſtatte mir meine 


Strumpf u. Socken⸗Fabrik 


beſtens zu empfehlen. Strümpfe werden 
auch angeſtrickt. 

Das Unternehmen hat den Zweck, 
armen, anſtändigen Mädchen Be⸗ 
ſchäftigung und Unterhalt zu gewähren. 
Dieſelben ſind mit Maſchinenarbeit 
ſehr gut vertraut, ſodaß allen An⸗ 
forderungen des Publikums entiprochen 
werden kann. 

Meine Strumpf⸗Fabrik befindet ſich 
ie L 6 ee eee 

r. ” age 

H. von Slaska. 


Rheumatismus, 


Reißen, Gicht. Aſthma u. ſ. w. ver⸗ 
ſchwindet durch Tragen meiner elektr. 
präparirt. Katzenfelle. 
Preisgekrönt! Preisgekrönt! 
2 Aerztlich empfohlen. ug 
Preis per Stück 2,50 und 3,00 Mark 
franko gegen Nachnahme. 
Paul Latte, Bromberg. 


Formulare 
zu dem behördlich vorgeſchriebenen 


Kontrolhuch 
für n 


— vom Jannar 1903 ab zu 

führen — ſind zu haben in der 

©. Dbombrowshki'ſchen Buchdruckerei, 
Katharinenſtr. 1. 


Lose 


zur Weimarer 3 Bier 
hung am 3. und 4. Februar er., 
Hauptgew. 60 000 Mk., à 3,30 Mk. 
zu haben in der 
Gelchäſlsſtelle der „Chorner Preſſe. 
Gut möbl. Zimmer u. Kabinet, 
vorn, 1 Treppe, m. auch ohne — 
zu verm. Copperuikusſtr. 


Singuerein. 
Donnerſtag, pünktlich 8 Uhr: 


Orchester -Prohe. 


MET, „Ladekran“ 


Donnerſtag, a Januar er., 
abends 8 Uhr, 
im rolhen Saale des Artushofes: 


Großer 


humor. Herrenabend 


= verbunden mit 


Wurft- 
Elfen. 

Vollzähliges Erſcheinen der aktiven 
und paſſiven Mitglieder erwünſcht. 


Gäſte können durch Mitglieder ein⸗ 
geführt werden werden. 


Artushof. 


Heute, Donnerstag, 
von 10 Uhr ab: 


Wellfleiſch. 


chützenhau 
Vorzügl. Küche. 


Stets reichhaltige 
n ne 


Abendkarte. 
ehü itzenhau 


Heffaurant 3 m. ‚Kunde‘, 
Gerechteſtraſſe 3 
Empfehle kräftigen eg 


M ittagstiſch dem Hauſe. 


Heute, n. Abend, 


von 6 Uhr ab 


frischt Grätz Flut 
und Aberwürſchen at 


W. MA, Wurſtfabrikant, 
Breiteſtraße 19. 


Jeden Donnerſtag: 


Friſche Grüß, Blut 
— und Peberwirlicen 


vorzüglicher Güte. 
. Wakarecy, 
Copper nikusſtr. 33. 


olkerei orin 


bei Argenau 


empfiehlt 110 5 ff. 19 elbutter "Tg 
a 1,10 das 915 frei ins Haus, 
wöchentl. zweimal am Dienſtag und 
Freitag. Beſtellungen per Karte oder 
am Butterwagen erbeten. 


Der Geſammt » Auflage 
22 vorliegenden Nummer 
dieſer Zeitung liegt ein Lotterie⸗ 
Proſpekt der Firma J. Schmid u. 
Go., Arnheim a. Rh., bei, worauf 


hiermit beſouders aufmerkſam ge⸗ 
macht wird. > 


Täglſcher Halender. 
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Dierzu Beilage. 


a RE ER 


; Beilage zu Nr. 18 der „Thorner Brefje”. 


Abgeordnetenhaus. 


4. Sitzung vom 20. Januar 1903, 11 Uhr, 

Am n Minfner von Rhein⸗ 
3 geben, en Studt, Frhr. von Hammerſtein und 
2 üſtedt. 
5 — zn wird 2 5 a 
E eus des Hauſes zum Gebur A 
u wünſchen, und oda die erſte Leſung des Etats 


ee, sei (Pole, auf d 

* 9. Dr. v. Jazdzew . er 
Tribüne ſchwer weht beſchwert ſich über 
die Maßnahmen gegen die Polen. Nicht dieſe, 
ſondern die Deutichen ſeien 


Preußziſcher Landtag. 


die Hetzer. Die pol 


Die Polen als Feinde des Staates bezeichnet. 
Nedner geht auf 25 Fall Löhning ein, der beweiſe, 

Fang ejenigen Beamten des Oſteus verfolgt wer- 

den weiche ſich nicht der aggreſſiven Polenpolitit 

er Regierung auſchließen, während diejenigen Be⸗ 

amten belohnt werden, welche die Regierungs- 

politik vertreten. Das erzeuge Kaſtengeſſt. ir 
ermahnen die Bevölkerung, vollkommen Ruhe zu 

ewahren, aber daun miiſſen wir auch allen Un⸗ 
gerechtigkeiten entgegentreten. Die Zuſtände find 
immelſchreiend! Ebenſo, wie man von uns Treue 

gegen den Thron und die Regierung verlangt, ver⸗ 

langen wir auch Treue uns gegenüber. Ich bitte 

Sie, im Jutereſſe des ganzen Landes, von der 
berifeheuden Polenpolitik abzuſehen. (Beifall bei 

den Polen.) 
Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben: Der 

3 Vorredner hat fich heute wieder in der Rolle des 
7 uklägers gefallen. Ich muß aber ſeine Behaup, 
kungen eutſchieden zurückweiſen. Wir würden mit 

renden Frieden ſchließen, aber wir können es 
nicht, ſolauge auf polniſcher Seite eine grundſätz⸗ 
liche Abſchließung gegen alles Dentſche, eine Ver⸗ 
neinung der Grundlagen alles Staatsweſens vor⸗ 
handen ift. Solange auf polnischer Seite eine 
andlung nicht fattfindet, werden wir an uuſerer 
Volitik feſthalten. (Beifall) Der verſtorhene Dr. 
ö ügler hat nur gemeint, wir wollen den Auſſurm 
4 der Polen zurückweifen. Nirgends findet ſich auf 
poluiſcher Seite ein Friedensbote, ſondern überall 

ein geſchloſſenes Vorgehen 55 das Deutſchthum. 

Ich richte am den Abg. d. | ad eben Appell, 

# fein von ihm ausgeſprochenes Beſtreben, daß er 
4 Ruhe und Versöhnung wolle, in Thaten umzuſetzen 
und die volniſche Preſſe zum Aufgeben ihres 
Kampfes gegen die Grundlagen des preußiſchen 
Staates zu veraulaſſen. Auch an die übrigen pol⸗ 
nischen Abgeordneten und an die Geiſtlichkeit ſei 
dieſer Appell gerichtet. Reduer verlieſt eine Au⸗ 
2 vun polnischen Zeitungsartikeln, die von der 


W äſigkeit der Polen gegen die Deutſchen Zeng⸗ 
* nel ee Nation von der 
Eugelsgeduld de Weulſchen zur Empörung bringen 


müßten. Bei der Umvelenheit des Sailer in 
oſen ſind diejenigen Polen, welche illuminirt 
atten, von ihren Landsleuten boykottirt worden. 
Hört! hört!) Der Miniſter weiſt dann zahlen⸗ 
mäßig nach, was für die wirthſchaftliche Ent 
wickeſung in den öſtlichen Provinzen gethan wor⸗ 
daß davon die polnische und 
aleicher Weiſe Vortheil 
den vom Vorredner ausge 


en iſt und betont, 
dentſche Bevölkerung in 
gehabt 


habe. Was 
pprochenen Vorwurf betrifft, daß durch unſere Oſt⸗ 
a markenpolitik der Kaſtengelſt hervorgernfen werde, 
= o iſt das ganz unrichtig. Im Falle Löhning habe 
= ch garnicht gewußt, daß es ſich um die Tochter 
N eines Feldwebels handelte. Es iſt nicht die Ver⸗ 

* lobung das ausſchlaggebende Moment geweſen, 
was zum Eiunſchreiten Anlaß gegeben hat, ſondern 

ein politiſches Verhalten. Ich fordere von allen 

R eamten die Erfüllung ihrer nationalen Pflicht. 
N Es handelt ſich nicht darum, eine Partei gegen die 
andere zu unterſtützen. Fondern darum, ob national 

oder nicht national. Was das Verhältniß der 


Dei Jonnenuntergang 
Littauiſcher Roman von M. von Wehren. 
4) Nachdruck verboten.) 
Aber entſebt ſprang fie zurück, ließ das Leitheil los 
Und ſtürzte unaufbaltſam in den Wald zurück, welter, 
immer weiter, durch Buſchwerk und Unterholz, hin 
und her; ſie hatte jede Richtung verloren, als ſie 
ch in einem dichten Gebüſch von hohen Tannen 
berbarg, wo fie ſich kriechend in die äußerſte Ecke 
deen Das Kind duckte ſich tief an die Erde, 
10 Tannennadeln zerriſſen ihr das armſelige Ge⸗ 
Das und die Hände, ohne daß ſie deſſen achtete. 
% 8 Geſichtchen ſah blutleer aus, die großen Angen 
1 lagen tief in ihren Höhlen und batten etwas Wildes, 
9 heimliches. 
ken „Nun iſt der böſe Mann wiedergekommen, vor 
mich ich fo Augſt babe“, ſprach fie zitternd: „er will 
mg gewiß holen, um mich zu brügeln oder tot zu 
N ſeben. Die Tate kaun mir nicht belfen, ich muß 
i Act: fort wie letztens. Heute ſoll er mich aber 
= Ain kriegen, ich verſtecke mich, bis ich zu meiner 
2 a gebe. Habe ich eine Mutter? Warum bolt 
icon d nicht, wie die Tate einft verſprach? Es iſt 
u ſo lange her, ich weiß garnicht mehr die Zeit 
den ich daran denke, thut mir der Kopf weh.“ 
N bolt zs wurde immer finfterer im Walde. Wieder⸗ 
N debliez te man aus der Ferne rufen: „Wo biſt Du 
i ust win Schickſelchen? Komm nach Haufe, Mirjam, 
8 aich die Abendſuppe kalt!“ Und lauter, immer 
ertönte der Ruf, aber ſtörriſch blieb das 


I 

3 Palin Wenn die Tate nicht den böſen Juden 
14 nice den. dann wollte ſie lieber verhungern als 
5 ac — 2 ihren Eltern brachte man fie doch 
# un wüten fie überhaupt Eltern? Sie quälte 
f en Gedanken, konnte ſich aber auf nichts 


| niſchen Verſammlungen leiden unter den polizei | tarife. 
lichen Maß tegel. die deutſchen Vereine und Be⸗ Minifter des Innern Frhr. v. Hammerſt ein: 
4 Vörden hetzen gegen uns. Der frühere Leiter des| Ich ſchließe mich den Aeußerungen des Finanz. 
1 Volksſchulweſens, Miuiſterialdirektor Kügler, hat] miniſters vollſtändig au, mit denen er den Aus⸗ 
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Dounerfiag den 22. Jannar 1903. 


Finanzverwaltung zur Eiſenbahnverwaltung an. 
geht, ſo habe ich die Eiſenbahn nicht allgemein als 
ein Schmerzenskind bezeichnet, ſondern ich habe 
une von dem Etat für 1903 geſprochen. Ohne das 
Stagtsbahuſyſtem hätten wir die glänzende wirth- 
ſchaftliche Entwickelung überhaupt nicht bekommen, 
welche wir haben. Der Miniſter tritt daun für 
die Schaffung eines Ausgleichfonds ein. Auf die 
Ueberſchüſſe aus Eiſenbahneinnahmen könne aber 
die Finanzverwaltung nicht verzichten. Die Ver. 
kehrsintereſſen würden genügend berückſichtigt. Es 
ſeien nicht nur für faft eine Milliarde Neben⸗ 
bahnen gebaut, ſondern auch die Zahl der Spezial. 
tarife werde dauernd vermehrt. Gegenwärtig 
beſtänden für 63 Prozent aller Güter Ausnahme⸗ 


führungen des Abg. Dr. v. Jazdzewski entgegen. 
getreten iſt. Die Regierung kennt keine preußiſchen 
und polniſchen Landsleute, fondern nur preußiſche 
Unterthanen, die ſie alle mit gleichem Maße mißt. 
Der Oſtmarkenverein iſt als Abwehrvereinigung 
gegen die volniſchen Boykotterklärungen begründet 
worden. Weder ich, noch einer der audern Miniſter, 
noch der Miniſterpräſident gehören dem Oſtmarken⸗ 
verein als Mitglied au. Wir bringen den Brovin- 
zen in der Geſammtheit Vertrauen entgegen, aber 

erechtes Mißtrauen denjenigen Elementen, welche 

ch von uns abwenden und im Junern ihres 
Herzeus nicht Preußen fein wollen. Reduer wendet 
ſich zum Schluß gegen die Behauptungen eines 


offenen Briefes eines Polen gegen den Reichskanz⸗ hei 


ler. (Beifall) 

Abg. v. Ehnern (natlib.) iſt im Gegenſatz zur 
Throurede der Auſicht, daß noch niemals eine 
Legislaturperiode jo arm au fruchtbarer Arbeit 
grweſen fei, wie die laufende. Wenn der Reichs- 
kanzler ſich bei der Kaualvorlage ſoviel Mühe ge- 
geben hätte, wie beim Zolltarif, daun wäre ſie 
auch zuſtandegekommen. Die Nichterwähunug der 
Kaualvorlage ſei das iutereſſanteſte an der Throne 
rede. Wenn wir nicht endlich unſer Kanaluetz 
ausbauen, beſonders den Mittellandkanal, jo 
werde Armuth und Elend über unſer Volt kommen, 
weil es mit anderen Völkern nicht mehr kon⸗ 
kurriren köune. Redner wiederholt ſeine früheren 
Beſchwerden über Härten bei der Steuereinſchätzung. 
Die E wähunnng des kleinen Geſetzentwurfs beer. 
Hilfsfonds zur Unterftügung katholiſcher Geiſt⸗ 
licher in der eee ſei bezeichnend für den 
Einfluß des Zentrums. Umſomehr ſei die Haltung 
des Zentrums in der Poleufrage zu bedauern; 
aber er ſei überzeugt, daß die weſtdeutſchen 
Wähler des Zentrums, die deutſch bis in die 
Knochen ſeien, das Zentrum früher oder ſpäter 
zwingen würden, au der Erhaltung und Stärkung 
des Deutſchthums im Oſten mitzuwirken, 

Abg. Gothein (Fri. Vg.) bittet den Eiſeubahn ⸗ 


miniſter um Auskunft darüber, ob er denn über⸗ 


haupt imſtande ſei, die in dem ſo reich dotirten 


Extraordinarium zur Verfügung geſtellten Mittel 
zu verbauen und wendet ſich daun gegen das 
Syſtem obligatoriſcher Schuldentilgung und gleich⸗ 
zeitigen Schulden mangels. Die wirthſchaftliche 
Kriſis ſei durch Schutzzoll und Aktiengeſetz ver⸗ 
ſchuldet. Die Kaualvorlage wollten die Konſerva⸗ 
tiven nicht und deshalb würde fie nicht kommen; 
ebenſowenig eine nene Wahlkreiseintheilung. Von 
gef Ronferbasiven laſſe ſich die Regierung alles 
gefallen. 

Abg. von Stau d y⸗Poſen (konſ.): Wir 
zerbrechen uns nicht den Kopf über unſer Verhält. 
niß zur Regferung. Aus den Ausführungen des 
Vorredners habe ich nur, ebeuſo wie aus liberalen 
Zeitungen, herausgeleſen das flehentliche Bitten 
an die Regierung: Unterſtützt uns doch! (Lachen 
links) Reduer vertheidigt den Oſtmarkenverein 
gegen die Angriffe Jazdzewseis, ermahnt die 
polniſchen Abgeordneten, ſich loyal auf den Boden 
des preußiſchen Staates zu ſtellen und billigt die 
von der Regierung vorgeſchlagenen Maßregeln in 


— 


Rechtes beſinnen. Die alte Tate hatte ihr erzählt, 
daß fie lange krank geweſen fc Cs war Winter, 
als ſie zum erſten Mal mit dem alten David, im 
Handſchlitten eingepackt, nach W. fuhr, wo er Fiſche 
verkaufte; dann war der Frühling gekommen. Sie 
trieb die Ziege aus und ging mit der Tate Blumen 
und Beeren ſuchen, wobei ſie allmählich den großen 
Wald kennen lernte, die alte Judenfrau war ſehr 
gut mit ihr, die Kleine liebte ſie auch, ebenſo den 
alten Mann, der mit ihr tändelte und ſcherzte. Da 
kam wieder der ſchreckliche Jude ins Haus, den das 
Kind ſo fürchtete, und als er ſie anſprach mit 
böhniſchen Worten, hatte fie Krämpfe bekommen und 
wurde noch elender, ſchattenhafter wie früher. Tages 
lang war ſie im Walde verſchwunden, daß die alten 
Leute ſich halb tot geängſtigt hatten, — endlich 
trieben fie Hunger und Kälte nach dem Judenhanſe 
zurück. 

Seit der Zeit boten die Pflegeeltern alles auf, 
Moſes fern zu halten und Mirjam vor dem Walde 
zu warnen, in dem es ſo viel Wölfe gäbe. 

„Wölfe, Tate? Sind das böſe Tiere, die 
unartige Mädchen freſſen?“ hatte ſie ſinnend gefragt. 
„Anna und Katharina haben mir das erzählt, wo 
ſind Anna und Katharina geblieben? Und dann die 
Schweſtern? Von denen habe ich doch wohl nur 
geträumt — ich habe wohl keine Schweſtern. Was 
weißt Du davon, meine liebe Tate?“ 

Nach ſolchen augenblicklichen Lichtblitzen verfiel 
ſie wieder in ihre alte Stumpfheit. Tagelang hütete 
ſie die Ziege, ohne ein Wort zu ſprechen. Der 
Fiſcher nahm ſie in ſeinen Kahn und zeigte ihr die 
ſpielenden Fiſche; fie wurde aber weder angeregt noch 
beiter dadurch. Die Nahrung, welche man ihr 
gewaltſam aufdrang, gab ihr keine Kraft; fie war 
kaum noch wiederzuerkennen und die alten Leute 


der Poleupolitik. Die Polen ſchildern die Thätig 
keit des Oſtmarkenvereins immer noch ganz falſch. 
Der Oſtmarkenverein will das Deutſchthum ſör⸗ 
dern, wie unzählige voluiſche Vereine das Polen⸗ 
thum vertreten. Ich beglückwünſche die Regierung 
zu ihrer Haltung in der Polenfrage. Die Exiſtenz 
eines königlichen Schloſſes in Poſen wird manche 
Träume und Aſpirationen vernichten. Die wieder⸗ 
holte Anweſenheit des Kaiſers in Poſen habe 
dort geradezu Enthuſiaemus erregt, auch bei den 
Polen; und der Ban eines Reſidenzſchloſſes in 
Poſen fei zweckmäßig, ia nothwendig. 

Abg. Dr. Friedberg (ul.) bedauert, daß der 
neue Eiſenbahuminiſter zu der Kanalvorlage nicht 


programmatiſch Stellung genommen hat. Die erſte 


Sorge der Regierung müſſe die Erhaltung 
Deutſchlands als Junduſtrie⸗ und Agrarſtaat fein. 
Die Polenpolitik der Regierung werde feine Par⸗ 
tei feſt und tren unterſtüben. Eine neue Wahl- 
kreiseintheilung werde ſich auf die Dauer nicht 
umgehen laſſeu. 

Abg. Kirſch (Btr.) giebt arge Mißgriffe der 
Polen zu, verurtheilt es aber, wenn ſie hier auf 
gleiche Stufe mit einem auswärtigen Feinde 
1 würden, wie dies Abg. von Ehuern ge 
thau. 

Der Etat wird darauf großentheils an die 
Budgelkommiſſion verwieſen. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikouſ.) wirft in einer 
perſönlichen Bemerkung dem Abg. Golhein vor, 
daß er bei den Verhandlungen über den Bolltarif 
im Reichstage Obſtruktion gemacht habe. 

Abg. Gothein bezeichnet dies als Unwahr⸗ 


eit. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz: Es iſt notoriſch, daß 
Abg. Gothein einer der eifrigſten Helfershelfer 
5 5 geweſen iſt. (Sehr richtig! 
rechts. 

Abg. Gothein: Der Abg. Frhr. v. Zedlitz 
bezeichnet etwas als notoriſch, was ich wiederholt 
als unwahr bezeichnet habe. Ich kann nur ber 
danern, daß ſich hier Perſönlichkeiten finden, welche 
derartiges wiederholen. 

Präſident v. Kröcher: Ich habe wiederholt 
geſagt, daß es mir lieber iſt, wenn die Herren 
ſtatt „unwahr“ „unrichtig“ ſagen. Ich rufe den 
Abg. Gothein aber nicht zur Ordunug, weil ich 
annehme, daß er den Ausdruck in der Erregung 


achdem g. Frhr. v. Zedlitz nochmals 
ſeinen Vorwurf wiederholt und Abg. Gothein 
deuſelben als nurichtig bezeichnet hat, wird eine 
er von Etats an die Budgetkommiſſion ver. 
wieſen. 

Nächſte Sitzung: Dounerſtag 11 Uhr. (Kleine 
Vorlagen, Geſetzentwurf betr. die Vorbildung der 
höheren Verwaltungsbeamten. 

Schluß 4 Uhr. 
—.........5 ...... 


Deutſcher Reichstag. 
2242. Sitzung am 20. Jaunar 1 Uhr. 
„Am Bundesrathstiſche Reichskanzler Graf 
Bülow, Staate ſekretäre Graf Poſadowsky, Nieber⸗ 
ding und Tirpitz, Kriegsminiſter v. Goßler. 

5 5 erſte Leſung des Etats wird fort⸗ 
geſetzt. 

Abg. v. Vollmar (ſozdem.) kritiſirt abfällig 
die deutſche auswärtige Politik, die überall nur 
Mißtrauen ſäe, ſo in den letzten Jahren durch ihr 
Verhalten in der engliſch⸗portugieſiſchen, in der 
Trgusvaalvorlage, gegenüber dem Präſideuten 
Krüger u. ſ. w. Von dem chineſiſchen Abenteuer 
könne man nur hoffen, daß es jetzt eudailtig abge⸗ 
ſchloſſen ſei. Nähere Aufklärung müſſe man fiber 
das kriegeriſche Vorgehen in Venezuela fordern. 
Erfreulicherweiſe habe ſich unſer Verhältniß zu 
Frankreich, die Stimmung dort, etwas gebeſſert. 
Zwar hätten dort Generäle wie André und 
Welletau gelegentlich polemiſche Reden gehalten. 
aber dergleichen paſſire ja bei uns auch, wie die 
Rede des Generals v. Liebert zeige. Herr 
Schaedler habe geſtern den Dreibund als beden⸗ 


Fr r N — 


fühlten es deutlich, daß das Ende des unglücklichen 
Weſens nicht mehr fern ſei. Dieſes erſchütterte die 
Jüdin mächtig. - 
Wie oft war fle nahe daran geweſen, der ruſſiſchen 
Oberſteufrau alles zu entdecken, damit das arme 
gequälte Kind zu ſeinen Eltern zurückgebracht würde; 
aber David, ihr Eheherr, war außer ſich geraten und 
wollte von dieſem Plan durchaus nichts wiſſen. Er 
hatte das kleine Mädchen auch ſehr in ſein Herz 
geſchloſſen und hätte es gern für immer bebalten; 
aber ſo wie jetzt, geſtört im Kopf, immer traurig, 
ihnen ſtets ein Vorwurf, daß der Gram die Kleine 
töten werde; das ertrugen beide nicht. Die alte Frau 


wurde auch ſchwach und widerſtandslos dieſem Elend 


gegenüber. Heute nun, nachdem ſie den leiſen Ruf 
des Kindes vernommen, war ſie ſofort hinausgeeilt, 
um Mirjam, welchen Namen man ihr beigelegt, 
hineinzubolen. Sie war aber fort, alles Rufen und 
Suchen jetzt in der Nacht vergebens und bitterlich 
weinend ging die Frau zurück ins Haus, den Böſe⸗ 
wicht verwünſchend, der ihnen ſolchen Jammer auf 
den Hals geladen. : 


Das Kind ſaß unterdes noch immer zuſammen⸗ 
gekauert im äußerſten Winkel des Tannenkampes 
hinter zwei großen Steinen. Ihr ſchwarzes Kopftuch 
tief übers Geſicht gezogen, ſaß ſie ſtill und lauſchte. 
Was war das nur für ein Geräuſch? Unter der 
Erde hörte fie Yhivere Tritte, die ſich näherten; dann 
ein Schnaufen und Stöhnen. Von unten herauf, 
hinter den Steinen, an denen ſie kauerte, leuchtete 
Lichlſchimmer, auf den fie mit Entſetzen ſchaute. Und 
zugleich hörte fie wieder mit bebender Angſt die 
Stimme von Moſes. Eiligſt wollte fie den Platz 


verlaſſen, aber da kroch er ſchon, die Laterne boch 
haltend, aus einem Loch hervor und mit ihm noch 
zwei andere Juden. Sie ließen ſich von unten Päcke 


tungslos hingeſtellt. Das Zeutrum fcheine ſich 
damit die Grundlage für neue militäriſche Be⸗ 
willigungen im voraus beſchaffen zu wollen. Da⸗ 
mit kommt Reduer auf die innere Politik; das 
Finanzelend ſei lediglich die Folge unſerer gauzen 

bisherigen unglücklichen Finanzwirthſchaft. (Sehr 
richtig!) Habe man doch ohne Rückſicht auf die 
Möglichteit ungünſtigerer Konjunkturen unter 
Mithilfe des Zentrums noch vor wenigen Jahren 
das Flottengeſetz beſchloſſen. Die Zuſchußanleihe 
ſei verfaſſungswidrig, deun nach der Verfaſſung 
müſſe die Deckung von Fehlbeträgen durch Bei⸗ 
träge der Einzelſtaaten erfolgen. Das richtigſte 
ſei eine Reichseinkommenſtener. Redner kommt 
daun auf das Swinemünder Kaiſertelegramm 
zurück, welches eine Kundgebung hochpolitiſchen 
Charakters und umſo bedentſamer ſei. als fie von 
dem Präſidenten des deutſchen Bundes ausging, 
der den Titel Deutſcher Kaiſer führt. Graf 
Bülow habe geſtern eine Sache zu vertheidigen 
geſucht, die ſich nicht vertheidigen laſſe. Die 
Reichsverfaſſung gebe dem Kaiſer kein Recht, ſich 
in eine bayeriſche Landesaugelegenheit einzumiſchen. 
Und das ſei trotz der Darſtellung des Reichs⸗ 
kanzlers geſchehen. Habe doch der Kaſſer dem 
Prinzregenten ſogar für jene Kunſtzwecke „einen 
kleinen Beitrag“ angeboten. (Heiterkeit.) Ueber 
die Ausdrucksweiſe des Telegramms wolle er 
nicht ſprechen, das ſei Sache des Geſchmacks. 
Was die Veröffentlichung des Telegramms dur 

Wolffs Burean anlauge, ſei es Thatſache, da 

dieſes Burean nicht eine Zeile verbreite, wenn es 
dazu nicht die amtliche Genehmigung habe. Die 
Veröffentlichung ſei zumal gegen den Willen des 
Prinzregenten geſchehen und außerdem ſei dabei 
unch die Fälſchung begangen worden, daß die Vers 
öffentlichung aus München datirt wurde, ſtatt 
aus Berlin. Der Kanzier ſei allerdings au der 
Geſchichte ganz uuſchuldig; er ſei ausgeſchaltet 


geweſen und ſiberraſcht worden. Reduer erklärt. 


nun zu einer anderen Angelegenheit kommen 
zu wollen, die mit dem Falle Krupp zuſam⸗ 
menhänge. 

Präſident Graf Balleſtrem: Dieſe Unger 
legenheit liegt auf privatem Gebiete. Ich werde 
nicht dulden, daß der Fall Krupp bei Gelegenheit 
pi „dudgetberatbung verhandelt wird. (Unruhe 

ns. 

Abg. v. Vollmar: Ich habe lediglich die 
Abſichk über 2 Momente zu ſprechen, welche in 
dem „Reichsanzeiger“ Erwähnung gefunden haben, 
um zu zeigen — 

Präſident Graf Balleſtrem: Herr Abg. 
es bleibt bei meiner Entſcheidung. (Stürmiſch⸗ 
Unruhe links.) 

Abg. v. Vollmar: Ich bin ſelbſtverſtändlich, 
wenn Sie mich zwingen, außer ſtaude zu thun. 
wozu ich mich berechtigt halte. Der Herr Prüſt⸗ 
dent ſelbſt hat ſ. Z. als Grundſatz ausgeſprochen, 
daß hier über Dinge, die im „Reichsanzeiger“ ger 
ſtanden, verhandelt werden darf. Wenn jetzt ſelbſt 
dieſer Grundſatz nicht mehr eingehalten wird, daun 
konſtatire ich, daß wir in Deutichlaud nicht mehr 
ſoviel Redefreiheit habe, wie — 

Präſident Graf Balleſtrem: Jeuer Grunde 
ſatz gilt nur für öffentliche Angelegenheiten. 
habe Sie bei dem, was Sie iiber das Swinemüu⸗ 
der Telegramm fanteır, nicht unterbrochen. 
bleibt dabei, der Fall Krupp wird hier in keiner 
Weiſe erwähnt. (Ernente große Unruhe. Rufe 
liuks: Wir ſollen ruhig fein auch gegenüber bübi⸗ 
ſchen Beleidigungen !) 

Abg. v. Vollmar: Ich muß wiederholen, daß 
ich über die Perſon und die Haudlungsweiſe Krupps 
nicht mit einem Worte ſprechen will; aber ange⸗ 
ſichts deſſen, daß meine Partei aus dieſem Anlaß 
beſchimpft wurde — 

Präſident Graf Balleſtrem: Es bleibt bei 
dem, was ich angeordnet habe. (Sturm bei den 
Sozialdemokraten. Ledebur und Ulrich rufen 
forigeſetzt: Wir find beſchimpft! beſchimpft!) 

Abg. v. Vollmar: Nur der eine Theil der 
betr. undaebung bezieht ſich auf die Perſon 
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reichen und verſchwanden im Walde. So ging es 
eine Weile hin und her, während dem Kinde vor 
Beklemmung der Atem ſtockte und obgleich ihr Herz 
gewaltig ſchlug, lag ſie doch wie tot vor Augſt und 
Grauen. Die Zeit dünkte ihr eine Ewigkeit; dann 
noch ein Packen und Moſes reichte die Laterne nach 
unten und rief, während er ſich eilfertig fäubertes 

„Nun iſt die Geſchichte beſorgt und wir haben 
jetzt wieder etwas Ruhe; dann aber halte Dich bereit, 
Moſes, es geht ſcharf los bis in den Spätberbſt. 
Nachher haben wir noch einen tüchtigen Trausport 
Sachen von und nach Preußen zu ſchaſſen; iſt der 
glücklich hinüber, dann können wir uns ausruben, 
bis uns der Winter die Eisdecke auf den See 
bringt! — Wo nur die kleine Kröte geblieben ift? 
Sie kann mich noch immer nicht leiden: iſt mir auch 
ganz recht — erinnert mich an eine große Dummheit 
meines Lebens. Nun, ich hoffe, die Sorge und der 
Aerger mit ihr ſollen bald ein Ende nehmen, man 
verſcharrt fie und hat endlich Rube!“ 

Unten wurde etwas geſprochen, was das Kind 
nicht verſtand: dann erhob ſich Moſes und eilte 
ſeinen Gefährten nach. Mirjam war einer Ohnmacht 
nahe. Anſcheinend teilnahmlos lag fie lauge im 
Winkel, aber in ihrem Innern gährte und kämpfte 
es, der kleine Kopf zermarterte ſich mit ſchweren 
Gedanken. Alſo verſcharren wollte ſie der grauſaue 
Mann! Dazu wußte fie doch erſt fterben, denn 
lebendig fie in eine Grube werfen? Hu, wie 
schrecklich! Das ließen doch wohl die Tate und 
David nicht zu. War ſie aber tot, blieb ſie dann 
eingegraben? Die Tate ſprach immer von den 
Engeln, welche an den Bettchen der Kinder ſtehen 
und mit den Flügeln wehren, damit fie einſchlaßen 


können. 
Fortſetzung folgt.) 
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Krupps. Der audere Theil iſt ein Pronunciamenti 
gegen meine Partei, die Sozialdemokratie. 
Präſident Graf Balleſtrem: Es bleibt bei 
meiner Anordnung. (Ruſe links: Das heißt alſo 
sio volo, sio jubeo!) Der Präſident: Es heißt 
die Rechte wahren, welche der Reichstag ſeinem 
Bräfidenten übertragen hat. (Stürmiſche Rufe: 
Sie mißbrauchen dieſe Rechte l) 

Abg. v. Vollmar: Sie haben als Präſt⸗ 
— 1 dieſe Rechte, um unfere Redefreiheit zu 

en. 

Präſident Graf Balleſtrem: Wie ich dieſe 
Rechte handhabe, iſt meine Sache. (Erregter 
Widerſpruch.) Ich bitte, jetzt nicht mehr über 
meine Anordunngen zu ſprechen. 

Abg. v. Vollmar: Herr Schaedler hat doch 
geſtern bereits kurz den Fall Krupp berührt. Dar 
nach muß es doch auch mein Recht fein — 

Präſident Graf Balleſtrem: Das war etwas 
ganz anderes. (Erneute große Unruhe.) 

Abg. v. Vollmar: Unter den Umſtänden 
läßt ſich wohl nicht mehr offen im dentſchen 
Reichstage ſprechen. Wir haben hier weniger Recht 
als in den öffentlichen Verſammlungen. (Lebh. 
Beifall liuks) 

Präſident Graf Balleſtrem: Ich bitte, meine 
Anordunngen nicht zu kritiſiren. 

Abg v. Vollmar: Dann find hier überhaupt 
keine Erörterungen mehr möglich. 

Präſident Graf Balleſtrem: Ich bitte 
nochmals, mit dieſen Erörterungen aufzuhören, 
Fe Sie ſouſt zur Orduung rufen. Lärm 

Urs. 

Abg. v. Vollmar: Ich bin ſtets beſtrebt ge ⸗ 
weſen, mich in den Grenzen der Geſchäftsordnung 
zu halten, aber wenn mir in dieſer Weiſe der 
Maulkorb angelegt wird — 

Präſideut Graf Balleſtrem unterbrechend: 
Das können Sie nicht ſagen, daß Ihnen ein Maul⸗ 
korb angelegt wird. Aber iber dieſen Punkt laſſe 
ich nicht ſprechen. (Wilde Uuruhe links.) 

Aha. v. Vollmar wirft dem Präſideuten vor. 
das Zentrum zu begünſtigen, da Schaedler geſtern 
über den Fall Krupp habe reden dürfen. 

Präſident Graf Balleſtrem weiſt dieſen Vor⸗ 
wurf zurück. Jedenfalls ſcheide, was vor und nach 
dem Tode Krupps, dieſes Ehreumannes, geſchehen 
ſei, hier ans. (Großer Lärm links.) 

Aba, v. Vollmar: Ich ſtelle hiernach vor dem 
Lande feſt, daß es mir numöglich gemacht wird, 
eine Angelegenheit, die das ganze Land angeht, 
bier zu beiprechen und Beſchimpfungen zurück⸗ 
zuweiſen, welche gegen 2—3 Millionen von Wählern 
gerichtet worden find. Der Reichskanzler ſollte 
mindeſteus die Veröffentlichung von Kundgebungen 
der in Rede ſtehenden Art zu verhindern wiſſen. 
Hoffentlich entwickele ſich unſer Staatsleben nicht 
in der Richtung zum Bonapartismus, wozu leider 
bei uns fon große Anſätze vorhanden ſeien. 
Dringend nothwendig ſei ein Miniſter⸗ oder Kanzler⸗ 
verautwortlichkeitsgeſetz. 

Bayeriſcher Geh. Rath v. Stengel wider 
ſpricht einer Behauptung des Vorredners, daß 
Finanzminiſter v. Riedel ſich im bayeriſchen Land⸗ 
tag zugunſten einer Reichseinkommenſteuer ge⸗ 
äußert hätte. 

Abg. Dr. Sattler (natlib.): Der Verlauf der 
Dinge geſtern und heute beſtätige, daß Zentrum 
nach wie vor Trumpf ſei. Das Zentrum allein 
köune ungehindert Aeußerungen des Kaiſers ber 
sprechen. Das Swinemünder Telegramm ſei eine 
gauz private Aengerung. die nicht vor den Reichs⸗ 
tag gehöre. Das Zentrum dürfe ich nicht wundern, 
daß der Kaiſer, nachdem er den Münchenern die Schack⸗ 
galerie belaſſen, nun feiner Eutrüſtung über die 
kunſtfeindlichen Beſchlüſſe des Zentrums Ausdruck 
gegeben habe. Ueber den Stand der Angelegenheit 
mit Venezuela und fiber unſer Verhältniß zu Eng ⸗ 
land und China ſei Aufſchluß erwünſcht. Geboten 
ſei ferner eine endliche Entſchließung in der 
Diätenfrage. Im Etat ſeien die Einnahmen zu 
niedrig eingeſchätzt. Auf neue Stenern würden ſich 
feine Freunde unter keinen Umſtänden einlaſſen. 
Redner hofft baldige Vorlegung neuer langfriſtiger 
Handelsverträge. e 

Reichskanzler Graf Blow weiſt den Vorwurf 
Bollmard gegen die Monarchie, daß ſie antie 
ſozialer Tendenz fei, als hiſtoriſch und piycholoaiſch 
unbegründet zurück und beruft ſich hierfür auf 
Neußernugen des früheren ſozialiſtiſchen Miniſters 
Millerand. Gegenüber dem Gerede von Bona⸗ 
partismus u. dergl. kouſtatirt der Kanzler, daß 
ihm kein Fall bekannt ſei, wo bei uns die Bahnen 
der Verfaſſung überſchritten worden ſeien. Die 
Rechte des Varlaments ſeien vom Kaiſer noch 
nie mißachtet worden. Unſere Zuſtände könnten 
nur durch Revolutionen zum Abſolntismus führen, 
denn auf die Revolution folge der Abſolutismus 
wie das B auf U. Das Recht der Initiative könne 
dem Kaiſer aber nicht verkürzt werden; das 
deutſche Volk wolle auch einen Kaiſer von Fleiſch 
und Blut. Ein Reichskanzler, der ein Mann iſt 
und kein altes Weib, wird field nur verantworten, 
was er verantworten kann, daraus folgt aber nicht, 
daß er gleich wegen irgend einer kleinen Meinungs⸗ 
differeng zurücktritt. Der Kaiſer verträgt ſehr gut 
Widerſpruch; ich wünſchte, Sie wären fo wenig 
voreingenommen wie der Salfer. Redner theilt 


mit, daß dem Bundesrath bereits ein Autrag be⸗ 


treffend Sicherung des Wahlgeheimniſſes vorliege. 
Was Frankreich anlange, jo entſpreche ein ruhiges 
und friedliches Einvernehmen gleichmäßig den 
Jutereſſen beider Länder. Hinſichtlich Venezuelas 
ſei Dentſchland in vollem Einvernehmen mit Eng⸗ 
land und Italien vorgegangen und wilniche bal⸗ 
digen Abſchluß der bewaffneten Aktion. Die Ver⸗ 
bandlungen in Waſhington find im vollen Fluß, 
nach deren Abſchluß wird die Blockade vorans⸗ 
ſichtlich aufbören. Es liegt nicht im Jutereſſe der 
Sache, wenn ich heute darüber noch mehr ſagte. 
Der Haager Schiedsspruch ſei im Einvernehmen 
mit England und Italien deutſcherſeits von vorn⸗ 
herein in Ansſicht genommen geweſen, falls Rooſe⸗ 
velt zur Annahme des Schiedsrichteramts nicht 
geneigt ſel. Der Kanzler gedenkt dabei noch der 
auffälligen Erſcheinung, daß ein Theil der 8 
liſchen Preſſe die Betheiligung oder Nichtbetheili- 
gung Deutſchlands an dieſer oder jener Aktion 
Euglauds mit Uebelwollen beurtheile. Unſere 
Kichtbetheiligung an dem Proteſt gegen die Durch: 
fahrt ruſſiſcher Kriegsſchiffe durch die Dardanellen 
erkläre ſich aus unſerer friedlichen Nentralität. 
Wegen des Zuſammengehens Euglands mit uns in 
Venezuela habe ein wildgewordeuer Poet von 
großem Talent (Heiterkeit) das bekannte Gedicht 
veröffentlicht. Die Animoſität ſei zumtheil auf die 
Angriffe zurſickzuführen, die in der kontinentalen 
reſſe zurzeit des Transvaalkrieges gegen Eug⸗ 
aud erhoben ſeien. Es zeige ic) da eben wieder, 
die auswärtige Politſk mit dem Kopf und 
nicht aiit dem Geiühl getrieben werden muß. n 


den Beziehungen der Regierungen in London und 
Berlin iſt keine Aenderung eingetreten. 

Abg. Hilpert (bayeriſch. Bauernbund) be⸗ 
dauert, daß der Kanzler nicht auch etwas über die 
Handelsvertragsfrage geſagt habe. Die baheriſche 
Landwirthſchaft blicke ſorgenvoll in die Zukunft. 

Abg. Das bach (Ztr.) vertheidigt die Haltung 
des Zentrums Angriffen Vollmars gegenüber und 
verlaugt ſchärfere Maßnahmen gegen das Duell⸗ 
Wa erte morgen 1 Uhr Schl 
nach 5 Uhr. 85 Sub 
— Kc —— 

Der Venezuela⸗Konflikt. 

Ueber das Gefecht des Kanonenbootes 
„Panther“ mit dem Fort von Maracaibo liegen 
amtliche Nachrichten noch immer wicht vor. 
In Privatmeldungen wird berichtet, daß der 
Krenzer „Vineta“ auf die Nachricht über den 
vergeblichen Verſuch des „Panther“, in den 
Hafen von Maracaibo einzudringen, dorthin 
in See gegangen iſt. — Ueber das Gefecht des 
„Pauther“ lautet der angeblich „offizielle“ 
Bericht des venezolaniſchen Kommandeurs 
von Sau Carlos, Generals Jorje Bello an 
Präſident Caſtro wie folgt: „Am Soun⸗ 
abend kurz vor Mittag wurde bemerkt, daß 
ein Kanonenboot mit voller Fahrt deu 
Kanal heraufkam. Als es auf Schußweite 
herangekommen war, eröffnete es das Feuer 
mit allen ſeinen Geſchützen. Wir erwiderten 
fojort mit Erfolg. Mau hörte darauf zwei 
Exploſionen auf dem „Panther“, der offenbar 
beſchädigt worden war. Nach einſtündiger 
Kanonade zog er ſich langſam zurück, offen⸗ 
bar in kampfunfähigem Zuſtande. Das Fort 
wurde nicht eruſtlich beſchädigt.“ Wie dem 
„Lokalanz.“ aus Loudon gemeldet wird, be⸗ 
ſtätigen verſchiedene Firmen in Caracas 
dieſen Bericht. San Carlos beſitzt weuigſtens 
zwei moderne Geſchütze, und der Kanal iſt 
zu eng zum Manövriren. Es wird auch von 
venezolanifcher Seite amtlich angekündigt, 
daß zwei Deulſche gefallen und viele ver⸗ 
wundet worden find. Ju Caracas erregte die 
Nachricht wilde Ausbrüche von Euthuſiasmus. 
— Vom Dienſtag wird über London aus 
Maracaibo telegraphirt: Die Mauern des 
Forts San Carlos wurden ein wenig be⸗ 
ſchädigt. Der „Panther“ nimmt ſeine ge⸗ 
wöhnliche Stellung in der Blockade ein. — 
Bei dem Kampf zwiſchen dem Kanonenboot 
„Panther“ und dem Fort San Carlos bei 
Maracaibo ſollen, wie der „Frankf. Ztg.“ 
aus Newyork gemeldet wird, nach Berichten 
aus Caracas mehrere Exploſionen an Bord 
des „Panther“ ſtattgefunden haben und zwei 
Perſonen getödtet ſein. General Bello, 
der das Kommando auf dem Fort San Carlos 
führte, iſt der Held des Tages in Venezuela, 
da der Ausgang des Bombardements als 
großer Sieg betrachtet wird. Der General 
erklärte, das deutſche Feuer ſei faſt wirkungs⸗ 
los geweſen, während der „Panther“ derart 
beſchädigt worden ſei, daß er den Kampf 
nicht fortfegen konnte. Der „Panther“ ſei 
auſcheinend nach Curacao abgefahren. Der 
„Newyork Herald“ behauptet, daß die Aktion 
des „Panther“ ſchon vor einer Woche be⸗ 
ſchloſſen worden ſei und zwar anf eine 
Ordre von Berlin aus, daß ein Angriff er⸗ 
folgen müſſe, bevor der amerikaniſche Ge⸗ 
ſandte Bowen in Waſhington einträfe. Das 
deutſchfeindliche Blatt dentet ferner an, daß man 
in Berlin verſuche, die Friedensverhandlungen 
zum Scheitern zu bringen. — Die Lagune 
von Maracaibo, in welche der „Panther“ 
vergeblich einzudringen verſucht Hat, ſteht nür 
durch eine ſchmale Waſſerſtraße, die Saco de 
Maracaibo, mit dem Golfe von Venezuela in 
Verbindnug. Maracaibo iſt der wichtigſte 
Ausfuhrhafen für Kaffee. Caſtro hat bes 
känntlich dieſer Tage die Einfuhr über die 
kolumbiſche Grenze freigegeben, um die Wir⸗ 
kungen der Blockade abzuſchwächen. Vielleicht 
ſteht das Vorgehen des „Pauther“ hiermit 
in Verbindung. 

Durch ODeffunng der kolumbiſchen Grenze 
und Aufhebung der Einfuhrzölle iſt es, wie 
den „Münch. Neueſt. Nach.“ aus Willemſtad 
gemeldet wird, Caſtro gelungen, ſich wieder 
zu verproviantiren und die Stadt Caracas 
mit Lebensmitteln zu verſehen. Große Vor⸗ 
räthe ſind angeblich von Kolumbien aus 
unterwegs. Nach der „Köln. Ztg.“ dagegen 
handelt es ſich bei dem Erlaß um die 
Oeffuung des Hafens von Puerto Villamizar 
an der kolumbiſchen Grenze für die Durch⸗ 
fuhr von Kaffee und anderen Waaren nach 
Maracaibo um Wiedereröffnung des von 
Caſtro ſeit Beginn des Aufſtandes geſperrten 
Hafens des Fluſſes Zulia, der den einzigen 
Ausfuhrweg für die großen Kaffeepflanzungen 
deutſcher Häuſer in Maracaibo im kolumbi⸗ 
ſchen Andengebiet von Cucuta bildet. Das 
durch wird den dentſchen Häuſern die Mög⸗ 
lichkeit gegeben, endlich ihre ſeit mehr als 
einem Jahre in Cucuta lagernden Kohlen⸗ 
vorräthe bis Maracaibo zu verſchiffen. Die 
„Köln. Ztg.“ meint, von dieſer Maßnahme 
verſpreche ſich Caſtro den Erfolg, daß die be⸗ 
thelllgten deutſchen Handelshäuſer bei der 
deutſchen Regierung zugunſten einer Aufhe⸗ 
bung oder Milderung der Blockade hinwirken. 

Die Zwanasauleibe Caſtros in der Höhe von 


2 500 000 Bolivares iſt von ausländiſchen 
und venezolauiſchen Kaufleuten vollſtändig ge⸗ 
zeichnet worden. Man ſieht hierin in Caracas 
einen Beweis, daß der von Matos geführte 
Aufſtand als verloren gilt. 


Aus Port of Spain meldet „Reuters 
Bureau“ vom Dienſtag: Die von Trinidad 
aus verbreitete Meldung, daß unter den 
britiſchen Offizieren ſich eine ftarfe Stimmung 
gegen das Bufammengehen mit Deutſchland 
zeige, iſt unwahr. Es herrſchen vielmehr die 
beſten Beziehungen zwiſchen beiden Theilen. 


Der amerikaniſche Gefandte in Caracas, 


Borven,ift Dieuſtag Nachmittag in Waſhiugton 
eingetroffen. 


Provinzialnachrichten. 


Danzig, 17. Jauuar. (Berichiedenes.) Bei der 
am 13 Faunar ſtattgehabten Reichstagserſatzwahl 
im Wahlkreiſe Stadt Dauzig wurden nach der 
amtlichen Meldung im gauzen 16 376 Stimmen 
abgegeben. Davon erhielten Baukdirekkor Momm⸗ 
ſen⸗Berlin (freiſ. Vereinigung) 6174, Kaſſeuführer 
Bartel⸗Dauzig (ſoz.) 5569, Generalleutnant z. D. 
von Hehdebreck⸗Berlin (konſ.) 4273, Pfarrer von 
Wolſzlegier⸗Pienomkowo (Pole) 345 Stimmen. — 
Die Verſtaatlichung der Marienburg⸗Mlawkaer 
Eiſenbahn ift heute von deu Aktionären mit großer 
Mehrheit beſchloſſen worden. In der General⸗ 
verſammlung waren vertreten 27170 Stimmen, 
darunter 14633 Prioritäts⸗ und 12537 Stamm⸗ 
aktien. Ein Antrag auf getreunte Abſtimmung 
nach Stamm⸗ und Prioritätsaktien wurde mit 
2 679 gegen 2143 von 23840 abgegebenen Stimmen 
abgelehnk. Da ſich 187 Stimmen der Stimm⸗ 
abgabe enthielten, blieben 26983 Stimmen, wovon 
24913 für und 2070 Stimmen gegen das Ver⸗ 
ſtaatlichnngsangebot abgegeben wurden. Den 
Vorſitz in der Generalverſammlung führte Geh 
Kommerzieurath Damme⸗Danzig. Geh. Banrath 
Breidſprecher von der Mlawkaer Bahn hatte den 

ktionären noch einmal das Verftaatlichungs⸗ 
augebot befürwortet. — Unſere Provinzialver⸗ 
waltung hat den Tod eines langjährigen auge- 
ſehenen Mitarbeiters, des Herru Bieling auf Hoch⸗ 
heim bei Jablonowo, zu beklagen. Als Vertreter 
ſeines Heimatkreiſes Strasvurg, in welchem Herr 
Bieling als Kreistagsmitglied und Kreisdeputirter 
ebenfalls verdienſtlich gewirkt hat, 1880 in den 
weſtpreußiſchen Pravinziallaudtag gewählt, hat 
Herr B. demſelben bis jetzt ununterbrochen auge⸗ 
hört. Seit faſt zwei Jahrzehnten war er ferner 
Mitglied des Provinzſalausſchuſſes, in den man 
ihn ſchon 1881, zunächſt als Stellvertreter, gewählt 
hatte. Die Provinz wird dem Dahingeſchiedenen 
ein ehrendes Andenken bewahren. — Geſtern Abend 
verſtarb plötzlich am Herzſchlage der Grenzaufſeher 
Felgenhauer aus Neufahrwaſſer bei der Ausübung 
feines Dieuſtes im Freihafenbezirk. Neben der 
Frau bedauern noch mehrere kleine Kinder den fo 
ſchnellen Heimgang ihres ſorgſamen Vaters. — 
Der für den Norddeutſchen Lloyd auf der 
Schichauſchen Werft erbaute Dampfer „Zieten“ 
erzielte auf der Probefahrt am Donnerſtag eine 
Geſchwindigkeit von 16%, Meilen gegenüber 14 
Meilen vertragsmäßiger Leiſtung. Nach beendeter 
Fahrt übernahm Generaldirektor Wiegand von 
Geheimrath Zieſe den Dampfer nuter befouderer 
Anerkennung der die vertragsmäßigen Ver; 
pflichtungen erheblich überſchreitenden Leiſtungen 
des Dampfers, der, unter beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung der Bedürfuiſſe der Tropenfahrt erbaut, 
in deu Reichspoſtdampferdienſt des Norddeutſchen 
Lloyd eingeſtellt werden wird. — Eine ſehr ſeltene 
Jagdbeute iſt im Schutzbezirk Nadolle Ober⸗ 
ſörſterei Gohra auf der Treibjagd gemacht worden, 
denn es wurden außer einem Fuchs und 36 Hafen 
noch 1 Edelmarder geſchoſſen. Der Marder iſt 
durch das Rufen und Klopfen der Treiber ans 
einem Hohldaum oder Neſte herausgetrieben und 
von Herrn Oberſörſter Wiegand erlegt. Jagdkönig 
mit 7 Haſen war Förſter Clemens⸗Gohra. 


Allenſtein, 16. Januar. (Das Geheimniß der 
Wurſtfabrikation) bildete geſtern den Gegenſtand 
einer Verhandlung vor der Strafkammer. Am 
27. September v. Is, machte der Fleiſchergeſelle 
Neumann der Poliseibehörde die Mittheilung, daß 
der Fleiſchermeiſter Joſef Hinzmann, bei dem er 
13 Tage in Arbeit geſtanden hatte, verdorbenes, 
in Fäulniß übergegaugenes Fleiſch zur Wurſt⸗ 
fabrikation verbrauche. Im Keller des Hinzmaun 
wurden zwei mit Fleiſchabfällen und ⸗Reſten ge- 
füllte Fäſſer gefunden und beſchlagnahmt. Die 
durch den Kreisarzt Herrn Medſzinalrath Dr. 
Eberhardt vorgenommene Unterſuchung des Fleiſches 
führte zur Einleitung eines Verfahrens gegen 
Hinzmann wegen Vergehens gegen das Nahrungs⸗ 
mittelgeſetz. Vor Gericht wurde geſtern feſtge⸗ 
ſtellt, daß das beſchlagnahmte Fleiſch im höchſten 
Grade übel gerochen hat, daß die Geſellen des 
Hinzmann auf ſeine beſondere Anordunng zur Her⸗ 
ſtellung von Kuoblauchwurſt in den meiſt en Fällen 
ſchlechtes, in Fäulniß übergegangenes Fleiſch ver⸗ 
arbeitet haben. Als ein Geſelle auf die ſchlechte 
Beſchaffenheit des Fleiſches aufmerkſam machte, 
meinte H.: „Dann nehmen Sie Farbe und rühren 


das Fleiſch mit dem Stocke um, daun merkt das S 


Publikum nichts. Ju den Allenſteiner Wurſtge⸗ 
ſchäften werden noch gauz audere Sachen gemacht; 
es wird ja nicht kontrolirt.“ Nach dem Gutachten 
des Herrn Dr. Eberhardt war das Fleiſch im 
höchſten Grade in Fäulniß übergegangen und ekel⸗ 
erregend. Der Genuß des mit zahlloſen Würmern 
durchwebten Fleiſches und der von dieſem berge⸗ 
ſtellten Wurſt, von der im Geſchäfte verkauft 
wurde, war ſehr geſundheitsſchädlich und konnte 
Vergiftungserſcheinungen mit ähnlichen Begleiter⸗ 
ſcheinungen wie bei der Cholera hervorrufen. Die 
Verhandlung ergab ferner, daß H. einmal ein 
halbtodigeborenes Kalb geſchlachtet und zur Wurſt⸗ 
fabrifation verbraucht hat. Der Gerichtshof hielt 
bei einem ſolchen gemeingefährlichen Verfahren, 
das die Geſundheit des kaufenden Publikums auf's 
höchſte gefährdete, und da die That nur aus 
ſchuöder Gewiunſucht geſchah, eine fühlbare Strafe 
am Platze und erkannte gegen Hinzmann, der bis⸗ 
her unbeſtraft iſt, auf 6 Monate Gefäugniß, Eine 
ziehung des Fleiſches und Veröffentlichung des 
ürtheils. H. iſt 20 Jahre alt und heirathete im 
vorigen Jahre die Wittwe des bei einer Prügelei 
ums Leben gekommenen Fleiſchers Gelbaar. Eude 
vorigen Jahres kaufte er für 45000 Mark ein 
Haus, um zum 1. April d. Js. ein Neſtauraut zu 


eröffnen. — 


Lokalnachrichten. 


„Zur Erinnerung, 22 Januar. 1901 7 Viktoria, 
Königin von Großbritannien. 1893 + Vinzenz 
Lachner zu Karlsruhe, Komponiſt und Orcheſter⸗ 
dirigent. 1879 Sieg der Zulus unter Cetewajo 
über die Engländer bei Iſandula. 1871 Beginn 
der Beſchießung von St. Denis. 1829 * Emilio 
Marcheſe Visconti⸗Venoſta, hervorragender italie⸗ 
niſcher Staatsmann. 1810 * Theodor von Kara⸗ 
jan zu Wien, bedentender Germanift. 1788 
Lord Byron zu London, engliicher Dichter. 1773 * 
Droſte zu Viſchering zu Vorhelm bei Müuſter, 
Erzbiſchof von Köln. 1729 * Gotth. Ephraim 
Leiſing zu Kamenz. 1561 * Franzis Bacon, der 
Begründer der neueren Erfahrungswiſſenſchaft. 


Thorn, 21. Januar 1903. 


— (Beim Ordensfeſt) haben noch folgende 
Perſonen aus Weſtpreußen Orden und Ebren⸗ 
zeichen erhalten: Den Rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe: Anton, Regierungsrath und 
Mitglied der Eiſenbahndirektion zu Danzig. Boelde, 
Kreisdeputirter und Rittergutsbeſitzer zu Barne⸗ 
witz, Kr. Karthaus. Dembske, Werftverwaltungs⸗ 
direktor von der Werft zu Danzig. Gliemann, 
Erſter Staatsanwalt zu Elbing. Grall, Militär⸗ 
intendauturrath bei der Intendantur des 17. 
Armeekorps. Dr. Haſſe, Medizinalrath und Kreis⸗ 
arzt zu Neuſtadt Weſtpr. Jaucke, Forſtmeiſter zu 
Neuſtadt Weſtyr. Kruſe, Landesrath zu Danzig. 
Libawski, Hauptmann und Vorſtand des Feſtungs⸗ 
gefängniſſes zu Danzig. Pierſig, Oberregierungs⸗ 
rath zu Marienwerder. Nenckhoff. Landgerichts⸗ 
präſident zu Grandenz. Saro, Erſter Staatsau⸗ 
wa Danzig. Schultz, Landgerichts direktor 
und Hauptmann der Landwehr zu Danzig. 
Detlev Graf zu Solms-Sonnenwalde, Rittmeiſter 
3. D., Bezirksofſtzier und Pferdemuſterungstom⸗ 
miſſar beim Landwehrbezirk Di⸗Eylan. Den 
königlichen Kronenorden dritter Klaſſe: 
Loewen berger von Schoenholtz, Oberſtlentnant z. D. 
und Kommandeur des Landwehrsbezirks Marien⸗ 
burg. Den königlichen Kronenorden 
vierter Klaſſe: Baarts. Eiſenbahnſtationsver⸗ 
walter zu Flatow. Bamberg, Amtsvorſteher, 
Gutspächter zu Stradem, Kr. Rofenberg Weft pr. 
Butterwegge, Marinezahlmeiſter a. D. Weritbes 
triebsſekretär zu Danzig Grezywacz, Bürger⸗ 
meiſter zu Dt.⸗Ehlan, Kreis Roſenberg Weſtpr. 
Kabel, Provinzialbaumeiſter zu Danzig. Klomp, 
Lehrer an der Unteroſſizierſchnle zu Marien⸗ 
werder. Den Adler der Inhaber des könig⸗ 
lichen Hausordens von Hohenzollern: 
Gabriel, evangeliſcher erſter Lehrer und Orgauiſt 
zu Kl.⸗Katz, Kr. Neuſtadt Welpe Das Kreuz 
des Allgemeinen Ehrenzeichens: Buch⸗ 
holz. Magazinaufſeher beim Proviantamt zu 
Danzig. Frauenkuecht, Werftinpektor bei der 
Werft zu Danzig. Kranſe, Richard, Eiſenbahn⸗ 
lokomotivführer zu Danzig. Stegmann, Depot 
vizefeldwebel bei der Gewehrfabrik in Dauzig 
Das Allgemeine Ehrenzeichen: Urudf, 
Gemeindevorſteher, Poſtſchaffner a. D. zu Siera⸗ 
kowitz, Kr. Karthaus. Beller, Poftſchaffuer a. D. 
zu Dirſchan. Bergien, Regierungsbote zu Danzig. 
Böhnke, Depotvfizefeldwebel beim Artilleriedepot 
in Danzig. Franzmann, Eiſenbahnſchranken⸗ 
wärter zu Hoheuſtein, Kr. Dirſchan. Glowitz, 
Hoſpitalſchaffner zu Elbing. Gutowski, berittene 
Gendarm zu Gorzuow. Kr. Strasburg in Ick, 
Haſenpuſch, Grenzauſſeher zu Danzig. 0 
Gerichtsdiener und Gefaugenenguſſeher zu 
Hammerſtein. Kieſelbach, Polizeiſergeant 31 
Strasburg Welse. Klich, Eiſenvahumaſchinen⸗ 
wärter zu Dirſchau. Könner. Eiſeubahnbilfs⸗ 
weichenſteller zu Danzig. Korthals, Strafanſtalts⸗ 
oberanfieber zu Graudenz. Koſel, Vizefeldwebel 
in der Halbinvalidenabtheilung des 17. Armee⸗ 
korps. Krauſe, Waffenmeiſter beim 1. weſtpreußi⸗ 
ſchen Feldartillerieregiment Nr. 35. Krauſe, Ges 
meinde⸗ und Amtevorſteher zu Heinrichan, Kreis 
Roſenberg Wefipr. Lettan, Amtsdiener zu Bohne 
ſackerweide, Kreis Dauziger Niederung. Maun, 
Landbriefträger zu Zempelburg. Mielke, Ober⸗ 
briefträger zu Danzig. Neumann, Oberbriefträger 
zu Marienwerder. Noetzel, Gemeindevorſteher zu 


Moſchiska, Kreis Pr. ⸗ Stargard. Schelinski, 
Oberpoſtſchaffner zu Pr.⸗Stargard. Schneider. 
Gefaugenaufſener zu Danzig. Stenzel, Amts⸗ 
diener zu Quaſchin, Kreis Neuſtadt Weftpr. 
Stroszeck, Reſtaurateur zu Danzig. Szekinski, 


Erſter Gerichtsdiener zu Schwetz. Toruſeifer, bes 
ritteuer Gendarm zu Rehhof. Kreis Stuhm. 
Treder, Eiſenbahnvorarbeiter zu Dirſchau. Wall⸗ 
heim, Depotvizefeldwebel beim Artilleriedepot in 
Danzig. Wicht, Förſter zu Neuſaßerei, Kreis 
Putzig. Wuſſow, Eiſenbahnweichenſteller zu 
ans dem. brensiimen.gtan.gm 
— (Ans dem preußiſchen at. 
Etat des Pultneminifterinms iſt der Zuſchuß für 
das Prieſterſeminar in Dembowalonka um 
2200 Mark erhöht und beträgt jetzt 24 875 Mark, 
zur baulichen Wiederherſtellung der Gymnaſtal⸗ 
kirche (Franziskauerkirche) in Culm werden 20380 
Mark verlangt. Die Kirche iſt ein kunſtgeſchicht⸗ 
lich hervorragendes Bauwerk ans dem 13. Jahr⸗ 
hundert und die Baufälligkeit iſt ſoweit vorge⸗ 
ſchritten, daß die Wiederherſtellung nicht länger 
hinansgeſchoben werden kaun. Zum Bau eines 
Direktorwobnhauſes für das Progymnaſſum in 
ch wet find 27050 Mark beſtimmt. Zur Des 
ſchaffung von Lehrmitteln find beſtimmt; 3300 
Mark für die Präparandenauſtalt in Thorm, 
5000 Mark für das Schullehrerſeminar in Zange 
fuhr und je 2400 Mark für die Präparanden⸗ 
anftalten in Reuſtadt Weſtpr. und Langfuhr. 
Ferner werden gefordert 39600 Mark für die Er⸗ 
richtung eines Lehrerwohuhauſes bei dem Schul⸗ 
lehrerſeminar in Verent. 


— Verband oſtdentſcher Branereien 
und Mälzereien.) Der Verband theilt in einem 
Rundſchreiben ſeinen Mitgliedern mit, daß die in 
der letzten Vorſtaudsſitzung angeregte Abſendung 
einer Eingabe wegen Rückzahlung der überhobenen 
Branftener an Diejenigen Brauereien, die bei der 
Steuerbehörde mit einem jährlichen Fixum zur 
Branſteuer veranlagt find, dieſes Fixum aber ine 
folge des naſſen und kalten letzten Sommers (alſo 
infolge höherer Gewalt) nicht haben erreichen 
können, ausſichtslos iſt, da der hierfür allein zu⸗ 
ſtändige Bundesrath nach den gemachten Exfab⸗ 
rungen darauf nicht eingeht. Der preußiſche 
Finanzminiſter hat auf eine ähnliche Eingabe von 
anderer Seite entichieden, daß nicht allgemein 
wohl aber in Einzelfällen die nachträgliche Er⸗ 
mäßigung des fixirten Steuerbetrages in Frage 
kommen könne. Entsprechende Ermäßigungsauträg 
find daher von jedem einzelnen bei der Steuer“ 
behörde au ſtellen⸗ 


— Gatentliſte), mitgetheilt durch das inter 
nationale Batentburean von Eduard M. Goldbeck, 
Danzig, Fernſprecher 966. Auf eine Zuavorrichtung 
En gleichzeitigen Anziehen mehrerer Viehent⸗ 

elungsſtangen iſt von Franz Mintidi, Brom- 
berg⸗Schleuſenau ein Patent angemeldet worden. 
Oebrauchsmuſter find eingetragen auf: Feuſter fir 
rreuhauszellen u. dergl. mit bündigen Traa⸗ 
dern, federndem Verſchluß und durch Haken⸗ 
ſchienen ſowie verdeckt befeſtigte Schlagleiſte 
deſeſtiaten Glasſcheiben für Richard Karſtädt u. 
ermann Hopp, Elbing; Strobförder⸗ und 
üttelvorrichtung au Dreſchmaſchinen, beftebeud 
Jus einer oder mehreren mit Fingern verſehenen 
en für Heinrich Merkel, Vilkallen Oſtpr. 

— (Die Miſſion in Marokko.) Von den 
Wirren in Marokko iſt täglich in den Blättern 

leſen. Man iſt darauf geipannt, wie die Lage 

dort entwickeln wird. Es dürfte noch nicht 
unt ſein, daß dort auch die evangeliſche 
Nüſſſen durch die Unruhen ſchwer zu leiden hat. 
83 Hd etwa 60 Miſſionslente beiderlei Ge 
Ria c im Laude thätig. darunter mehrere Aerzte; 
€ meiſten gehören zur nordafrikauiſchen Miſſtous⸗ 
ellſchaft, andere zum amerikauiſchen Miſſions⸗ 
ud, der Zentral-⸗Marokko⸗ und der Süd Marokto⸗ 
Mifion, Ihre 14 Stationen liegen zumeiſt in 
en Dafenplätzen der Nord- und Weſtküſte. Im 
Binnenland find ar Marakeſch und Fez beſetzt. 
2 letzterem Ort wurde beim Ausbruch der 
h rren der Miſſionar D. Cooper ermordet. Seit⸗ 
em iſt kein Todesfall wieder gemeldet worden, 
— mußten die Miſſionsfranen in Fez vorüber⸗ 
Pell in der ter dies bat 3 
er engliſche Ve utereſſe 

ihrer Sicherheit en ze 

— (Der Dauziger Hypothekenverein) 
bat ſoeben feinen Geſchäftsbericht für das ver⸗ 
foffene Geſchäftsjahr herausgegeben. Nach den 

elben find im Jahre 1 bei demſelben insge⸗ 
ſammt 42 Aulehen über 642400 Mk. neubegründet 
worden, davon 482 400 Mk. auf den Typus Der 
Kprozentigen, 160000 Mk. anf denjenigen der 
½ prozentigen Pfandbriefe. Von den Neube⸗ 
leihungen entfallen auf Danzig 229400, Culmſee 
102000, Culm 56000, Briefen 45000, Neuftadt 
43000, Zoppot 40000, Schöneck 38 200, Gollub 
„ Dt.⸗Eylaun 19000, Grandenz 17000, Leſſen 

000, Berent 8000, Thorn 4600 Mk. Abgelöſt 


ind dagegen auf insgeſammt 22 Aulehen 227 000 
Mark, nämlich zu 6 Proz 63 000 Mk., 5%½ Proz. 
54800 Mk, 5 Proz. 89800 Mk. 4¼½ Proz. 19 400 
Mark. Der Auleheusbeſtand am Schluſſe des 
Berichtsjahres ſtellt ſich auf 3935 750 Mk. zu 
6 Proz., 1415600 Mk. zu 5¼ Proz., 9 190 400 Mk. 
zu 5 Proz., 7506200 Mk. zu 4¼ Proz, in Summa 
22 047950 Mk., welche ſich auf die Städte Danzig 
mit 10039925 Mk., Graudeuz mit 3531000, Thorn 
mit 2846800, Marienwerder mit 1105025 Culm 
mit 881400, Elbing mit 851 800, Dirſchaun mit 
713800, Culmſee mit 364400, Marienburg mit 
353000, Neuſtadt mit 244200, Dt.⸗Eylau mit 
211600, Neumark mit 105 400, Schöneck mit 102 800, 
Schwetz mit 91000, Berent mit 83000, Pr.⸗Star⸗ 
gard mit 74000, Gollub mit 63000, Strasburg 
mit 59000, Brieſen mit 59000, Roſenberg mit 
55000, Zoppot mit 40 000, Mewe mit 36400, Putzig 
mit 
20000, Tiegeuhof mit 19400, Leſſen mit 15000, 
Ehrifibirra mit 10000, Neuteich mit 7000, Konitz 
mit 3000 Mk. vertheilen. Demgegenüber befanden 
ſich am Jahresſchluß an Pfaudbriefen im Umlauf 
2734200 Mk. zu 5 Proz., 1124000 Mk. zu 4½ Proz., 
8531400 Mk. zu 4 Proz., 7165200 Mk. zu 3’, 
Prozent, in Summa 19554800 Mk. Die Zahl⸗-der 
Vereinsmitglieder hat ſich im Laufe des Jahres 
auf 922 gehoben, von denen 908 ihre Grundſtücke 
durch den Verein beliehen hatten. Verluſte hat 
der Verein nicht erlitten, auch nicht bei den 16 
Zwangsverſteigerungen, an welchen er Beibeiligt 
geweſen iſt. 

— (Der Mänunergeſangverein Lieder 
franz) hält an Donnerſtag im rothen Saale des 
Artushof einen humoriſtiſchen Herrenabend mit 
Wurſteſſen ab. Gäſte dürfen durch Mitglieder ein⸗ 
geführt werden. 

— Schöffengericht.) Sitzung vom 20. Jannar⸗ 
Vorſitzender Herr Gerichtsaſſeſſor Wölk. Als 
Schöffen fnugtrten die Herren Beſitzer Friedrich 
Dopslaff Gr.⸗Neſſan und Emil Hahn⸗Vodaorz. Es 
ſtanden nur Privatklageſachen an. Bei dem Eigen⸗ 
thümer Johann Cieczynski in Kaczorek wohnte 
die Arbeiterfran Olszewski. Dieſelbe zog Martini 
aus der Wohnung aus. Da C. der Auſicht war. 
daß die Fran ihm noch Miethe ſchuldig ſei, wollte 
er ſich an den Betten ſchadlos halten. Er warf 
das Bett ſeinem Arbeiter Lewandowski zu. Frau 
O. zog nun an dem einen Ende der Bettdecke, L. am 


36000, Stuhm mit 26000, Rieſenburg mit] 


andern. Ju der Aufregung ſchlug nun die O. auf 
den Lewandowski ein und dieſer erwiderte die 
Schläge. Wegen gemeinſchaftlicher Körperverletzung 
hatte Frau O. Privatklage erhoben. Aufgrund der 
Beweisaufnahme wurde C. freigeſprochen, Lewan⸗ 
dowski zwar für ſchuldig, aber ſtraffrei erklärt, 
und die Koſten zu ½ dem Lewandowski, zu / der 
Privatklägerin auferlegt. 


© Aus dem Kreiſe Thorn, 20. Januar. (Zur 
Feier von Kaiſersgeburtstag) findet im Gaſthauſe 
von Bielitz in Grabowitz am 27. Jannar nach⸗ 
mittags 4 Uhr ein Feſteſſen ſtatt. Aumeldungen 
nimmt bis zum 25. Herr Gaſtwirth Bielitz ent⸗ 


gegen. 
SBB r— ? 


Mannigfaltiges. 

(Jn folge einer Exrplofion) wur⸗ 
den in einer Spezereihaudlung zu Couſtautine 
der Ladeubeſitzer und vier Kunden getödtet. 
Es heißt, daß der Beſitzer des Ladens heim⸗ 
lich Pulver herſtellte. 

(Starker Schneefall in Kon⸗ 
ſtantiuopel. Aus Kouſtantinopel wird 
vom Sonntag weiter berichtet: Durch den 
ſeit zwei Tagen in hier kaum je geſehenen 
Mengen niedergegangenen ſtarken Schnee 
iſt jeder Verkehr auch mit der allernächſten 
Umgebung der Stadt ſelbſt zu Wagen und zu 
Pferde unmöglich. Die letzte Poſt iſt mit dem 
geſtrigen Orient⸗Expreßzug eingegangen, der 


wurde auf höheren Befehl ſofort begraben. 
Die Blätter wurden angewieſen, über die 
Augelegenheit Stillſchweigen zu bewahren. 


Verantwortlich Für den Inhalt: Heinr. Wartmann ia Thorn. 
B= nn nen] 
Amtliche 3 Danziger Produkten 
örſe 


vom Dienſtag den 20. Jauuar 1903. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſagaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion nſancemäßig 
vom Käufer au den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kitogr. 

wen eg und weiß 742—766 Gr.150—154 
Mk. bez. 
inläud. bunt 729—761 Gr. 142—152 Mk bes. 
inländ. roth 689—756 Gr. 135—150 Mk. bes. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
inländ.grobkörnig 702— 756 Gr. 125½ 128 Mk. 
tranfito grobkörnig 738 Gr. 92 Mk. 
Gerſte ver Tonne non 1000 Kiloar. 
inländ. große 671-- 698 Gr. 116-135 Mk. des. 
trauſito große 662 Gr. 108 Mk. bez. 
Wicken per Toune von 1000 Kilogr. 
inländ, 136 Mk. bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 
weiß 150—166 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen: 8,20 Mk. bez. 
Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ſchwach. 
Rendement 88° Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 7,95 Mk. inkl. Sack bez., Reudement 75° 
Tranſitpreis franko Nenfahrwaſſer 6,37½ Mk. 
inkl. Sack bez. 


mit ſechsſtündiger Verſpätung eingetroffen ift. 
Seitdem iſt jeder Poſtverkehr unterbrochen. 

(Das Schickſal eines türkiſchen— 
Militärattachees.) Die Leiche Hamdi 
Paſchas, des früheren türkiſchen Militär⸗ 
attachees in Berlin, der vor zwei Monaten 
nach Erzinghian verbaunt wurde und auf 
dem Wege dorthin angeblich im Schwarzen 
Meere über Bord ſprang, iſt jetzt ange 
ſchwemmt worden. Die Leiche ſoll am Halſe 
deutliche Strangulirungsſpuren aufweiſen und 


leum feſt, 
Wetter: Kalt. 


= — 5 = 
Brauf-Seid 
Muſterauswahl umgehend. 

Seiden-Fabrik Henneberg, Zürich. 


Hamburg. 20. Januar. Rüböl ruhig, Into 50. 
Kaffee ruhig, 
8 white loko 7.05. — 


Umſatz 1500 Sack. — Petro⸗ 


von 95 Pf. bis Mk. 
18.00 per Meter in 
allen Farben. Franko 
n. schon verzollt ins 


Haus geliefert. Reiche 


Bekanntmachung. 


Am Montag, 26. Jaunar er., 
von 10 Uhr vormittags ab, 
ſollen im Gaſthaus des Herrn Oborski 

Gr.⸗Böſendorf bei Penſan nach⸗ 

ende Holzſortimente öffentlich meiſt⸗ 

etend gegen Baarzahlung verkauft 
werden. 

Aus dem Einſchlage von 1901/1902. 
A. Nutzholz. 
Schutzbezirk Steinort: 

95 Ste. Kie}.-Langholz mit 21.50 fm, 

50 Stangen I. Kl. mit 4,5 fm, 
W Stangen II. Kl. mit 1,5 fm 
| B. Brennholz. 
Schnutzbezirk Guttan: 
18 rm Eichen ⸗Stubben, 
15 rm Birken⸗Kloben. 
Schutzbezirk Steinort: 
m Fiefern⸗Rundknſippel, 
6 rm Riefern-Stubben, 
1 rm Siefern-Reifig I. Klaſſe, 
125 rm Siefern-Reifig II. Klaſſe. 
Aus dem Einſchlage von 1902/1908. f 
A. Nutzholz. 
Schutzbezirk Guttan: 


den größten 


1 2 Stck. Eichen⸗Langnutzh. m. O, 70 im, marken fü 
92 Stck. Kief.-Languutzy. m. 147. 84 fm. * 
Schutzbezirk Steinort: 


103 Stck. Kief.-Jangnungh. m. 72,67 fu. f 
B. Brennholz. 
) Schutzbezirk Guttau: 
Urm Kiefern-Kloben, 
2 rm Kieſern-Rundknüppel, 
rm Kiefern ⸗Stubben, 
90 rm Kiefern-Reiſig I. Klaſſe. 
Schutzbezirk Steinort: 
ca. 400 rm Stubben, 
ca. 50 rm Reiſig I. Klaſſe. 
Thorn den 14. Januar 1903, 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

An der hieſigen höheren Mädchen⸗ 
ſchule iſt die Stelle einer Zeichen⸗ 
und Schreiblehrerin ſofort zu 
beſetzen. 


(LErzhältlich bei 


an 250 Mk. — und ſteigt in 9 
7 jährigen Perioden, beginnend nach werden 
uldienſte, um je 100 Mk. bis zum 
V a na 1850 DE Dauchen 
ne jährliche Miethsen igun 
Bag 200 Mk. ber 
a T wird das volle Dienſt⸗ 
eit 


übernommen. 


Th. 


nen d 


Ng einer Prüfung erworben haben, 
fan, ihre Meldungen unter Bei⸗ 
ebenen Zeugniſſe und eines 
1903 s bis zum 15. Februar 

% an uns einreichen. 
vorn den 10. Januar 1903. 


der Magiſtrat. 


nur echt wenn mit 


für 
Senfter und Thüren 
3. empfiehlt 
Seliner, Tapetenbdl, 
Gerechteſtr. 


perm., a. W. a. P. 


Zentral- Seren 
Reparatur, Werkstatt 


* 
Nähmaſchinen, Fahrräder, 
Automobil⸗Wagen „Schreib⸗ 
maſchinen, Regiſtrirkaſſen, 
Muſikautomaten aller Syſteme, 


ſowie 
Anlage von Hanstelegraphen. 
Jufolge langjähriger Thätigkeit im | 
Fabriken Europas bin 
ich in der Lage, ſämmtliche Arbeiten 
ſachgemäß, fgnell, billig und zur vollſten 
Zufriedenheit auszuführen. 


W. Katafias, 


—— Neuſtädt. Markt 17. 


> Datumfempel! 
verftellbar bis 1908, zum Aus⸗ 
füllen jeder Druckſache, Inva⸗ 
liden⸗ und Wechſelſtempel⸗ 
r Behörden, Fa⸗ 
briken, Gutsbeſitzer, Land: 
Ferner folgende 
Abdrücke ſtets mit Datum: Be⸗ 
zahlt, Angenommen, Ant⸗ 
© wort, Erhalten, Eingetrag. ® 
(Leine Reparaturkoſten, da fiets 
Gratisneunachlieferung 


Walther Kolinski, 
Thorn, Gerberſtraße 33—95, 
Kunſtgewerbliche Werkſtatt 
für Silber⸗ und Goldſchmiede⸗ 
arbeiten, Fabrikation von Trau⸗ 
ringen, Uhrenreparaturwerkſtatt. 


Elektrische 


Iansteleoraphen I", 


ausgeführt. Reparaturen daran, ſo⸗ 
wie an Fahrrädern, Automaten, 
ſämmtlichen elektr. Apparaten und 
Automobilen werden unter Garantie 


Elektriker und Mechaniker, 
— gegründet 1874 — 
Thorn, Grabenſtraße 14. 


= 
* * M 2 
Husten # Heil rt: 
« (Brust-Karamellen) 


gezeichnet. Zu haben bei 


Tanz Goewe, 
vorm. J. G. Adolph. 


Garantirt reinen 


Blütenhonig 


fd. 1,00 Mt, 


Pfannkuchen, 


täglich friſch, empfiehlt 
Otto Sakriss, Bäckermſtr. 


1 auch 2 zuf. hängende, m. Z. 


rr 


Mela 


D. R.-P. 


ca. 36-4 


(Der Torfzuſatz hat den 
Gerbſäure die unbekömmlichen 


gleiche Quantum an Hafer, 


zielt wird. 


erfolgt. 


Jahres: Umſatz pro 1901 


e 


Telphunanlagen h andehurg Pflanmenmus| Pfan 


ſtreng ſachgemäß von angenehm. weiche u. Aroma 
ht: 


Kübel mit ca. 80 Pfd. Inh. 


Kübel mit ca. 50 u. 70 Pfd. 
Inh. a Pfd. 14 Pfg. 
Emailleeimer mit ca. 25 
Beobepofttotl, Pfd. d. 450 Pfg. 
oſtkolli, ca. 5 
Inh. à 200 Pfg. 
Fr. Eschberger, Magdeburg 8. 
usfabrik. 


Gesicki, 


Empfehle 


den hochgeehrten Herrſchaften vorzüg⸗ 
lichen rohen, gekochten und 


Lachsſchinken, 


ſowie ſehr gute 


Zervelat⸗, Salami⸗Wurſt il. 


Beſtellungen auf 


Buchſtaben G. U. 


ff. reinen ag { : - 

Äugluftahschl TE lee 
Pfd. „ empfiehlt Fb 

SCHNBSEI Heinrich Netz. Wiener Würſtchen 


in bekannter Güte. 
Wisniewski, Schulſtraße 1, 
feines Fleiſch⸗ u. Wurſtwaarengeſchäft. 


2 f. möbl. Vorderzinner 


u ſofort zu vermiethen. 
Gerechteſtr. 17, 3.] Zu erfragen Altſtädt. Markt 27. 


Das beſte, haltbarſte und billigſte Kraft: und Sanitätsfutter für 
ferde, Rindvieh, Schafe und Schweine iſt: 


k⸗Torfmehlfukter 


Jes wird hergeſtellt aus ca. BO / Melasse u. 


0 0% gemahl. blumigen Torfmoos 
und enthält deshalb 


% Zucker. 


weck, durch feine vorh. Humus und 
aliſalze der Melaſſe unſchädlich, ſowie 
das Futter recht handlich zu machen.) 

Dieſes ausgezeichnete Kraftfutter wird wegen feines füßen, würzigen 
Geſchmacks von allen Thierarten gierig gefreſſen und kann man das 
Kleie, Mais ꝛc. ruhig fortlaſſen ohne 
Rückgang des Nährwerthes, wodurch eine bedeutende Gelderſparniß er⸗ 


9 Daſſelbe befördert ferner ſehr die Verdauung und verſchwinden J. 
daher Kolik, Kropf und Diarrhoe gänzlich. 5 
i Eingeführt in den k. u. k. Marſtällen: i 
ö Sr. Maj. unseres Kaisers, 

Sr. Maj. Franz Josef I., Kaiſer von Oeſterreich⸗Ungarn, 
3 Sr. Maj. Nikolaus II., Saifer von Rußland, 
nud vieler anderer hoher Fürſtlichkeiten, ſowie in der deutſchen Armee. 
8 Beſtens empfohlen durch die bedentendſten Profeſſoren, 

wie Maercker, Kühn, Pott, Ramm u. Herzfeld. 


8 ber 1 Million Zentner. 
ZBilligſte Frachtſätze. 


Boldt & Schwartz 


[G. m. b. H., Danzig, Komtor: Stadtgraben 08 
1 Generalvertretung für Oft: und Weſtpreuſten. ö 


a Bid. 14½ Pfg.! beſorgt. 


| Rath und Auskunft 


Ein Laden 


iſt in meinem Hauſe Coppernikusſtr. 
22 vom 1. April 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen. 

N. Zielke. 


Baderſtraße 9 


ein großer Laden von ſofort zu 
vermiethen. G. Iimmonns. 


FIR it 2 Jahren d 

Mibl. Vohn., Pre Ser 
Bönisch bewohnt, verſetzungshalber 
ſofort zu vermiethen, 


Valkon.⸗Wohn., Lache Press 450 


Mark, zu vermiethen. 
a M. Kruse, Bacheſtr. 12, I. 
Ein gut möblirtes Zimmer 
von fofort zu vermiethen. 
Czarnecki, Jakobsſtraße 17. 
Daſelbſt eine Nähmaſchine und 


eine Geige billig m verlauien. 

2 ” AR ſep. Eing., 
Gut möbl. Zimmer, . en 
Penſion zu haben Windſtr. 5, 2, l. 
; guter Mittagd- und 
ul Mbendtifch zu haben. 


Nr. 79932. 


Coppernikusſtr. 39, 2. 3. erf. p. 
Gut möbl. Vorderzimmer billig 


Proſpekte gratis. au verm. Araberſtr. 5. 


5 Möbl. Zinner ſofort zu verm. 


Strobandſtr. 20. 
1 möbl. Wohnung m. Burſcheng. 
ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 
[Möbl. Zim. m. u. o. Penſion ſof. bill, 
zu verm. Schuhmacherſtr. 24, 3. 
Gr. u. E. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 
2 gut möbl. Zimmer zu verm. 
Schillerſtr. 6, N Tr. 
Bromberg, Friedrichſtr. 5, Möblirte Zim. z. v. Schillerſtr. 19, I. 
beleiht Inwelen, Gold: u. Süber⸗ Hochherrschaftl. 


ſachen. Poſtaufträge werd. ſchnellſtens W 
ohnung 


Julius Lewin. 
von 8 Zimmern nebſt allem Zu⸗ 
behör mit Zentralwaſſerheizung iſt 
vom 1. April 1903 ab zu verm. 
Näheres beim Portier des Hauſes 
Wilhelmſtraße 7. 


Eine elegante 


Wohnung, 
5 31, 2. en Abe. aus 

immern u. gro ubeh. iſt p. 
9 Art 1903 zu verm. Zu erfr. bei 
Herrmann Seelig, Modebazar. 


in Deutſchland ſchon weit » 


find. Brautleute u. Ehepaare i. 1ilfuftr., 
64 S. ſtarken Broſchüre des prakt. 
Arztes u. Frauenarztes Dr. Mack. 
Zuſtellung erfolgt, auf Wunſch auch 
poſtl. u. Chiffre, bei Einſendung von 
60 Pf. d. Firma Wilhelm Ruge, Köln. 


Gemüje- Sonjeruen 


fi 
jeden Dienſtag und Freitag auf 
dem Wochenmarkte nördlich vom 
Rathhauſe von meinem Wagen zu 
verkaufen. 


Casimir Walter. 


Offerire: 

Prima Kocherbsen, 
gutkochend, à Pfd. 10 Pf., 
magdeburg. Sauerkohl, 
H. saure Gurken. 

A. Cohn's Wwe., Schillerſtr. 3. 


Ein Laden 


in der 1. Etg., Breiteſtr. 46, von ſof.] 1903 zu verm. Beſichtigung von 12 
oder ſpäter zu verm. 


Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags. 
G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17.] G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17, 1. 
Röbl, Zim. Kab. U. Burſchengel. I. Etage, 7 zim. Wohnung, auch 


von ſof. zu verm. Breiteſtr. 8. I getheilt zu derm., Mellienſtr. 117. 


ferner Seglerſtr. 25 ein großer 
Lagerkeller von ſofort zu vermiethen. 


Raphael Wolff, Seglerſtr 25. 


Pohl Vacheftr. 17, 


1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 
nebſt allem Zubehör, ev. auch Pferde; 
ſtall und Wagenremiſe vom 1. April 


Ein möbl. Zimmer bill. zu verm. d 


ſind Wohunngen von 3 Zimmern, Küche und Zubehör, Läden 
verſchiedener Größe vom 1. April 1903 zu vermiethen. 


Emil Hell. 


0. Bartlewski. 


Schloßstraße 14, 3 2 


I 
eine Wohnung, 5 Zimmer u. Zubeh., 


Gerberlitaße 29, 3 Zr, 


eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh., 
zu vermiethen. L. Labes. 


Eine Wohnung, 


beftehend ans 4 Zimmern mit Zubehör, 
zu vermiethen Baderſtraßſe 2. 
Zu erfragen im Reſtaurant, pt. 


Verſetzungshalber 
iſt meine Wohnung, Bacheſtraße 6, 
I, beſtehend aus vier Zimmern mit 
Zubehör, vom 1. Februar d. Is. zu 
vermiethen R. Schulz. 


Zubehör vom 1. April 1903 z. verm. 
Grabenſtraße 2. 


1. Etage. 


1903 z. v. Baderſtr. 2. Drenikow. 


FEAR 


ohnung, 
3 Stuben, Entree, Kammer, 
Küche, Veranda, VBorgärtchen und 


Fall. Zubeh. iſt v. 1. April z. verm. 
Schulſtr. 22. Näh. da). 1 Tr. 


ee — 5 
Vodenwohnnn 


per 1. Jannar zu vermiethen. 
Heinrich Netz. 
Umſländeh. iſt meine Wohnung, 
8 Zimm. m. Zubehör und geſchützter 
Veranda, vom 1./4. 03 zu verm. 
Sup. Rehm, Brombergerſtr. 96, pt. I., 


Seglerlitahe 22, 3. lage, 


iſt eine Wohnung, 3 Zimmer, Eutree, 
Küche ꝛc., zum 1. Avril 190% 3. verm. 


Balkonwohnung, 
8 Zimmer, Entree, Küche und Mäd⸗ 
chenſtube, von gleich oder 1. April 
zu vermiethen. 
Herrm. Schulz. Culmerſtr. 22. 


Wohnungen, 
3 Zimmer, Eutree mit Zubehör vom 
1. April zu vermiethen. 
J. Golaszewski, Jakobſtr. 9. 
2 Stuben, Küche und 
ODMUNGEN, Z eh. van 1 Nen 
1903 z. v. Witt, Strobandſtr. 12. 
1 Mittelwohnung und 1 Heine 
Wohnung vom 1. April zu verm. 
Oeiligegeiſtſtr. 13. 
Wobnung, 4 Zim. 
Strobandſtr. und Zubehör vom 
1. April 1903 au ruh. Miether zu verm 
2 21 Küche, Bubehör, fogl. 
Zinner, zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen Bäckerſtraße 9, parterre. 
ine Wohnung, 4 Zimmer, Balkon 
u. Zubehör vom 1. April z. verm. 
Waldſtraße 29. 
Garten⸗Wohnung, 2 Zimmer 
n. Zubehör u. Veranda per 1. 4. zu 
verm. Mocker, Wilhelmſtr. 7. 
Kleine und große Wohnungen zu 
verm. Mocker, Thornerſtraße 9. 


DDr 


1. Sr., Sigel. und Gianino- Fabrik, 2 25624 
. . 9 Höchste —— % Zahlreiche Anerkennungsschreiben. $ 9 


* 


C. J. Sebauhr, Königsberg 


3 
3 8 


Geſchäfta- Eröffnung! 


Dem hochgeehrten Publikum der Stadt Thorn und Umgegend machen wir hierdurch die ergebene Anzeige, daß wir mit dem 31. Januar unter der Siema 


J. Bessel & Co. 


in Thorn, Breite⸗ und Eliſabethſtr.⸗Ecke, 
ein 


Innlaklar-, Jock. , NALKNNARTED- um Damen-Konleklions-Kesehält 


eröffnen, und erlauben wir uns, das hochgeehrte Publikum auf unſer Unternehmen aufmerkſam zu machen. 


—— .v-vu/nͤäüö(ß „% — 


\ ® 0 

»>555555555>>5555>% Reichhaltiges Lager »<eeeee<eeeeeeccce« 
in Seidenstoffen, schwarzen u. kouleurten Kleiderstoffen, Plüschen, Sammeten, Kattunen, Battisten, Baumwollwaaren, Teppichen, Bettvorlagen, 
Gardinen, Porti&ren, Läuferstoffen, Möbelstoffen, Leinen, Tischzeug, weissen und bunten Bettzeugen, Inletts, Herrenwäsche und Kravatten, 


Trikotagen, Reisedecken, Schirmen, Wachstuchen, Schlafdecken, Steppdecken, Barchenten, Futterstoffen, Unterröcken, Schürzenstoffen, 
»35333933333393333333995333953335555555% Schürzen sowie Seiden- und Woll-Tüchern. #eeeeeseesesessecesececeeszceseseseecaee 


Indem wir um geneigten Zuſpruch bitten, fichern wir bei ſtreug feſten Preiſen die forgfältigite und reellſte Bedienung zu und empfehlen ung ergebenſt 
J. Ressel & Oo. 
feste Preise. 


Fe 


Achtung! 


77 N N > 


ät, 


Be 


Geschäftsprinzip: Strengste Reellit 


SE ya UHR 


N 


Teal 


Die während der Saiſon 
angeſammelten 


Reste. 


Geſchüfts-Uebernahme. | 
Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich das früher Arenz'ſche Hötel Araber⸗ 
ſtraſte 13, jetzt i 


„Deutsches Haus“ 


abernommen habe. 


5 und Pr n 5 emen A aufs 9 5 in b 
o nein 1 „ 
Mützen F werde en feier erde ace ante Rücbe, ee 
9 HB: Getrünke zu ſoliden Preiſen bemüht fein und zeichne mit der 
N) 5 Sen Bitte, mein neues Unternehmen gütigſt unkaft ße A wollen 5 
ochachtungsvo 
8 fl 5 dauerhaften Stoffen und Filzen Albert Just. 
Spezialität für Landwirthe, gearbeitet, für . ae mit und ohne 
l cute el lieren, Knaben u. Kinder Möbl. Zimmer“ aer zu haben. 
5 5 ER * * 3 ! = 8 DD Wer ALS DD renn err 
werden N empfiehlt Kaulbach. Knabenmütze. _ — = 


bon heute ab 
zu billigen Preiſen 


ausverkauft. 


C. Grundmann, 


i Wnabau. - ; ® 
 Grünl, od. graumel, Jagdmütze. Breitestr. 37 THORN Breitestr. 37. Kiel. Knabenmütze. 


Flaggen 


9 und 
IN il ji N Flaggen -Stofle 
empflehlt 
3 Carl Mallon, Thorn, 
- —— Altstädt. Markt 23. 


Reisemütze Kieler Matrosenmütze. Borussia, Schiffsmütze. 
In jeder Preislage. 


Un ſchnel zu räumen 


verkaufe die noch vorhandenen 


Waaren meines Lagers 


ſpottbillig 2 aus. 
Geſangbücher, Glasbilder und 
Karten ausnahmsweiſe billig. Auch 
iſt die Ladeneinrichtung zu ver⸗ 
kaufen. 


H. Stein, Breiteſtr. 2. 


Jagdgeräthe. 


Kissing 

ACH x 

18 2 
Tae \ + 


Schlittschuh 


Benovat. 
Vorzugliches Mittel zum 
Aufbitiften 


j wander Garderobe. 


-OsamyIs] ãosuundsusupae9 


u haben in Flaſchen 2 
und a Bat 15 Pf. = 
Anders & Go. 0 
3 . Wardacki, 
e 2 Inh.: W. von Broekere. 
Kanarien- S| Eisenhaudlung, THORN, Breitestrasse 19. 
Vögel, 1 eee | 


fleißige, liebliche 
Sänger, Stamm Erntges. Vielfach 
prämiirt, erhielt und empfiehlt à Stck. 

8 und 10 Mk. 
G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. rte r 5 
Druckſachen um — wre 

jeder Art werden ſauber und ſchnell 


6 0 0 v * > * 0 
i möbigen Praten augefertigt der] Friedrichſtraße 8 2 Küden und Pohnungen, Vräckenſtraße 24,3 Athen, 
uchbruderei mit elektriſchem Betriebe lift eine Wohnung, beſtehend aus 6 von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör, eine Wohnung, beſtehend aus erer Ner- on- Aner- Ache und 
von Adalbert Franke, | Himmern, Küche, Nebeugelaß, Bade⸗ vom 1. April 1903, im Neubau Pe Küche und Zubehör, vom] WBromberger Borftadt, Schulſtr. 20, 1 3 Fimmer, Küche un 
Sir En „ Brombergerftr. 28. f ftube ic., zu vermiethen. Näheres] Mellienſtraße 114, zu verm. Näheres | I. April zu vermiethen. Zu erfragen e Zubehör, Zubehör v. I. April cr. zu verm. 
Idi. Fimm. z. verm. Bacheſtr. 13, beim Portier. bei A. Teufel, Gerechteſtr. 25. bei W. Romenn, Brelkeſtr. 19. Vorgarten von ſofork zu verm. Nückerſtraße 18. 


Druck und Verlag vou G. Dombrowski in Thorn. 


Auswahl allerArten 


8 
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| 
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